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Aus mennonitifchen Kreifen. 


ben, überzeugt, bat fich bet Manchem ein 
Berlangen nach einem gemäßigteren Elima 





— 


Amerika. 


SRanfas. 


Hillsboro, 15. März. Die lebte 
Woche im Februar und die erfie im März 
brachten ung einen Nachwinter, der noch 
einige Grad fälter war wie der im Ja— 
nuar, aber immerhin war der ganze Win- 
ter ein milder, Sept ift die Witterung fo 
fhön, daß einige Farmer, die ihren Mais 
noch auf dem Felde baten, fih ſtark nad 
Arbeitern umfehen. Einige andere Karmer 
find bereit, mit dem Pfluge in’s Held zu 
rüden, was wahrſcheinlich ſchon nächte 
Woche gefhehen wird. 

In einem meiner legten Berichte habe 
ich einige Unrichtigfeiten einberichtet, weil 
ih ſelbſt falfch unterrichtet war. Das 
Kind, von dem die Frau Heinrich Buller 
vor einigen Wochen entbunden worden, 
wurde nicht zerftüdelt, wie ich berichtete; 
und ferner ift der Betrag, den Schmelzer 
durch Franz Wiebe's Geſchäft verloren 
hat, nicht 9000 Dollar, fondern nur etwa 
4000—5000. Außerdem verringert fich 
der Berluft des Schmelzer auch noch fall 
täglich, indem der Vertreter einer öftlichen 
Piluggefelibaft —ein Herr Raphael—ſich 
die größte Mühe giebt diejenigen Farmer 
aufzuftöbern, die Wiebe noch etwas ſchul— 
dig find und fie treibt, daß fie die Sachen 


bezahlen. 
Vor vierzehn Tagen fuhren Gerhard 
Haft, Rudolph Gorſulowski, Johann 


Walter und Henry Fuchs nach dem Salt- 
riverthal in Arizona, auf Beranlaffung 
eines Agenten, um da Land für UAnjled- 
lungszwede zu befeben. Die Betreffenden 
find geftern zurüdgefommen und find alle 
voll von Rob für das ſchöne Thal, Dasfelbe 
liegt im ſüdlichen Theile des Territoriums, 
it etwa 80 Meilen breit und mehrere 
100 Meilen lang. Es find da mehrere 
Bewärferungegefelibaften, die das Land 
bewä fern wollen. Hoffentlih wird Ger- 
bard Faſt feine Feder ergreifen und dieſes 
Thal den lieben Kefern der „Rundſchau“ 
befchreiben. 

Es find auch diefen Winter einige Per: 
fonen von bier nach Oregon gegangen und 
ſchreiben ſolche Berichte, daß man glauben 
muß, Oregon und Wafhington feien die 
beiten Pläge, wohin ein Menſch, der mit 
feinem Looſe nicht zufrieden ift, geben 


follte. 
Lebet alle wohl, liebe Kefer, ob Freund 
oder Feind — ich wünſche Allen das 


befte Wohlergehen, uud jeder möge in und 
durch feinen Glauben feinen Frieden ha— 
ben ; ich babe ibn gefunden Durch die Leh⸗ 
ren Jeſu Ehrifti. 3.9. Klaffen. 


Sud: Dakota. 


Freeman, 15. März 1890. Der 
halbe März it vorüber und fo gerne wir 
auch den Winter fcheiven fehen möchten, 
fo zeigt er doch noch nicht Lie geringite 
Luft dazu, fondern mifbandelt ung noch 
fortwährend mit Froft, Schnee und Kälte, 
denn während ich dies fchreibe, zeigt ver 
Thermometer 2° unter Nall F.; trogdem 
aber wiſſen wir, daß feine Tage gezäbli 
find, dieweil nach dem Verſprechen Gottes 
nicht aufhören darf: Samegp Ernte, 
Froft und Hige, Sommer und Winter, 
Tag und Nacht. 

Ich babe mich bisher noch immer nicht 
an unfer alzu ftrenges Clima gewöhnen 
können. Obgleich der Sommer nicht über» 
mäßig beiß und der Herbft mitunter bis 
zum November recht ſchöne und angenehme 
Tage aufzuweifen bat, fo iſt der Winter 
doh über ale Maßen ftreng und ztebt 
ſich gewöhnlich allzu lange über die Gren— 
zent des Frübhjahrs Linaus, Nun tft ja die 
Erde zwar überall des Herrn und wenn 
der Menich mil Geduld und guten Wer— 
fen tracbtet nach dem ewigen Leben, fo ift 
es für die unfterbliche Seele einerlei, ob 
im Norden oder im Süden, im Oſten 
oder Weiten die irdifhe Hülle ihr mübfe- 
liges Dafein zug: brabt hat, denn fie ſelbſt 
bleibt in der Hand Gottes, aber dennoch 
bat uns Gott eine freie Wabl gelajfen, 
vermöge unfers Verjlandes das Gute dem 
Sälechten, und das Angenehme dem Un- 
angenehmen vorzuziehen ; denn auch Kot 
hat die Gegend an dem Jorden den ande- 
ren Gegenden vorgezogen: warum? Die 
beilige Schrift antwortet 1 Mofe 13, 10.: 
Sie war fehr wafjerreih, wie ein Garten 
des Herrn. 

Nachdem man fih von den Bortbeilen 
welche die Bewohner der atlantifchen und 
der nördlichen Südſtaaten u. ao. m. uns 


eingeftellt; gegenwärtig befinden fich zwei 
Deutfche von bier auf der Sude. Ib: 
Hauptaugenmerk ift auf den Stuat Ken 
tudy gerichtet, darnach vielleicht auch auf 
Tenneffee, Weft Virginia u. f. w. Wahr- 
fheinlich wohnen in den genannten Staa- 
ten auh Mennoniten und wir wären 
dankbar, wenn fie in den Spalten der 
„Rundfhau” über ihre Gegend Urtheil 
ablegten. 

Nachdem die huteriſche Gemeinde in 
BonHomme vor einiaen Wochen das 
Unglüd batte, ihr beftes Gefpann Pferde 
in Folge Eisdurchbruches auf dem Miffvurt 
zu verlieren, fo ift fie abermals in ihren 
finanziellen Berbältniffen bis in ihre 
Grundfeſten erfhüttert worden. 
vieler Arbeit, verbunden mit fchwierig zu 
überwindenden Hinderniffen, und einem 
Koftenaufwand von 7000—8000 Dollars 
erſt im Laufe des vorigen Jahres auf ih- 
rer Zweigeolonie in Milltown erbaute 
Mühle wurde Freitag abends den 7, März 
ein Raub der Flammen: Urfache des 
deuers war — Erplofion des Mehl: 
ftaubs, der fih durch plößliches Herab- 
fürzen von Mehl aus dem obern Stod- 
werk in der Mühle verbreitet haben fol 
und mit der Rampe in Berührung kam, 


Minn. 
Die betreffende Mühle war fehr gut 
und folide gebaut und mit den beften 
Maſchinen ver Neuzeit verfeben ; ihre 
Leiſtungsfähigkeit war 35—40 Faß pro 
Tag und lieferte ſie ein Mehl, das an 
Weiße, Feinheit und Güte ſämmtlichen 
Nachbarmühlen der Umgegend den Rang 
ablief, weshalb das Unglück hier allge 
mein bedauert wird, und zwar um fo 
mehr, weil die Mühle einerfeits nicht ver» 
fihert war und die Gemeinde dafür feiner 
let Entfhädigung erhalten wird, andrer 
feits aber fehlt es der Geſellſchaft gänzlich 
an Mitteln, die Mühle wieder aufzubauen ; 
body des Herrn Wege find nicht unfere, 
und unfere Gedanken find nicht Seine, 
Mir müffen diefer Gemeinde dos Zeugniß 
I geben, daß ihre Thore ven Armen ftets 
offen ftanden, die darin ein Afyl fuchten, 
und manche Alten, Wittwen und Waifen 
fanden darin fhon chriftliche Aufnahme 
und Verſorgung; unmöglib wird Gott 
foldhes unbelobnt laffen und wir glauben 
feft und wünſchen von Herzen: Der Herr 
möge Alles zum Beften hinausführen. 
Johann Wipf. 


Nebraska. 


York, York Eo., 19. März. Letzten 
Senntag wurde die Leiche des Töchter— 
leins des Gerhard Dahlke, welches nicht 
ganz drei Monate alt geworden, beerdigt. 
Es erinnert uns eine fjolde Stunde immer 
daran, daß wir bier feine bleibende Stätte 
haben; und doch ftrebt fait ein Jeder 
darnach etwas in dieſer Welt zu gemwin- 
nen. Sept gerade ift das Fortkommen 
fhmwer, Biele hört man über barte Zeit 
flagen. Es werden öfters Farmen zwangs— 
were verfauft. Die Page ver Farmer zu 
erleichtern fucht jetzt die Farmerverbin- 
dung (Farmer’s Alliance), ob fie aber 
ihr Ziel erreihen wird, weiß man noch 
nicht; vielleicht fann Jemand mittbeilen, 
was der eigentliche Zweck vieler Verbin: 
bung ift. Wie ich gehört, muß Jeder, der 
ih anfchließt, einen Eid ablegen. Wenn 
es wirklich beffer iſt, follte jeder Farmer 


Die mit | 


Ein ähnlicher Fall verurfachte ſ. z. ein | 
ebenfoldes Unglüd in Minneapolis, 


nah Oregon 308), ging mit, um das 
Land anzufehen, und fam Dienftag den 
11, März wieder zurüd.. Er ift auch et- 
was. geftimmt für Oregon. Es ift aud 
fein Wunder, denn wie er fagt, ift das 
| Adern dort ſchon ehe er zurüd fuhr im vol- 
len Gange gewefen und bier liegt noch tie- 
fer Schnee und ift noch an feine Viehweide 
und Adern zu denken. 

Onkel David Loewen reifte geftern mit 
21 Stüd Rindvieh nah Winnipeg ab 
und von dort nad dem Weiten, 
| Berichte noch zum Schluß, daß wir 
| ung in unferer Familie guter Geſundheit 
(obzwar ich oftmals viel zu leiden babe 
an Rheumatismus) erfreuen, 

Iſaac E. Loewen. 


Reinland, 17. März. Geſtern 
hatten wir bereits 5 Grad R. Wärme, fo 





daß ih ſchon Waſſer ſammelte, heute | 


tft es wieder 8 Grad R. kalt und das 
| Waffer ift zu Eis geworden. Das Futter 
iſt bei Einigen ſchon ſehr knapp. 
| Die Grippekrankheit fcheint ein Ende 
ı zu haben, aber es giebt auch noch andere 
| Krankheiten. Herman Peters liegt an 
| Lungenentzündung fihwer franf darnieder. 
| Samjtag den 15. März find Jacob Hepp— 
Iners, von Waldheim, gefund und glüd- 
lich von Rußland zurüdgelommen und 
mit ihnen fam die Wittwe Peter Dyd’iche 
und zwei ibrer verbeiratheten Kınder, 
| welche hier zu bleiben gedenken. 

Weil ic gehört, daß von Neubergthal, 
Pluof, Rußland, die Deutichen weggezo— 


Bruder Claas Kroeker mit feiner Familie 
wohnt, id babe Schon lange feine Nach— 
richt von ihnen. 

Jacob Kroefer fen. 





deren Einwanderung in 
Manitoba. 


Die wichtigſten Ereigniſſe vom Jahre 1873 
bis auf die neuejfte Zeit. 
Bon Klaas Peters (Silberfelo), 
Gretna, Manitoba. 


(Fortfegung.) 


und Möbel, fowie auch die Kleidung der | 
Pioniere betrachtet haben, mollen mir 
auch noch einen Blid auf deren Nahrung 
werfen, 

Es ift in unierer Erzählung mehrmals | 
erwähnt worden, daß gemeinschaftlich | 
Mehl gekauft wurde, aber von anderen 
Nahrungsmitteln, wie: Fleiſch, Kartof 
feln, Schmalz Kaffee oder Thee, Gemüſe 
und was ſonſt noch in einen Hauéhalt 
gebört, tft nichts aefagt, da nur die Wohl— 
babenderen jich etwae Fleiſch und Schmals 
faufen konnten, während Die Aermeren, 
und das waren weit die Mehrheit, allein 
auf Mebl angemwieien waren. Was nun 
die Hausfrau ans Mehl und Waffer Alles | 
zu bereiten verftand, das befam die Fami- 
Ite zu efjen und weiter nichts. Da gab es 
denn Knödel und immer wieder Knödel. 
Morgens of man Brod und tranf eine 
Art Kaffee aus geröfteter Gerfte oder 
Weizen (Prips genannt) dazu, und Mit- 
tags fat ausnahmlos Knödel (Kielken). 
Was überblieb, wurde zum Abendeſſen in 
der Pfanne etwas nebräunt (follte beitien 
gebraten) und mit Brod und Prips ver- 
zebit. Mancher hat fih an diefer Koſt 








fih anſchließen; aber zuerft möchte man 
doch wiffen, wie ungefähr die Gruntfäge | 
lauten. Ubrabam Nideljir ı 


Manitoba. 


| mebr gerne ißt. 


fo ſatt gegeifen, daß er fie bis heute nicht 


Gab es Gäſte, fo war man ernitlich 
bedacht, diefen etwas Befferes vorzuſetzen, 
aber es ging nicht; denn der befte Koch 





Hohftapt 13. März. Es diene 
meinen freunden zur Nachricht, daß wir 
bier in Manitoba gut unfer Fortfommen | 
baben, obawar nicht ohne Mühe, Befon- | 
ders diefes Jahr Fofter es viel Mühe, um 
das Vieh gut dur den Winter zu brin- 
gen weil bier das Heu rar iſt. 

Einestheils ift der vorige trodene Som- 
mer fchuld; eine andere Urſache ift die, 
daß bei ven Meiiten nur für einen Win- 
ter geforgt wird, weil er ja auch lange ge- 
nug iſt. Wer aber für mehr geforgt, der 
bat jegt gute Einnahme; Heu bringt 
S10 per Fuder, ich felbit babe auch ſchon 
faufen müffen und babe $7 gezahlt für 
die Tonne, Rindvieh babe ich 45 Stüd 
und 5 Pferde, 
Die Grippe ift bier in der Umgegend 
fogufagen überwunden. Will noch berich- 
ten, daß mein Nachbar Heinrih Efau mit 
feiner ganzen Familie den 13, Februar 


* 





im bohen Norden Wohnenden in clima- 
tifhen und anderen Hinfihten voraus ha⸗ 


ger jun. (deſſen Bater ſchon voriges Jahr 


nad Dregom übergefiedelt ift. David Un— 





bätte aus Mehl und Maffer nicht viel 
Gutes und Schmadhaftes berftellen kün- 
nen. Oft glaubte ich, es ginge nur ung 
jo Enapp in der Nahrung, aber ich ver- 
nabm, daß es faft überall fo war. Einft 
börte ich einen Mann fagen, er babe 
in Rußland mebr Fettfleden an feiner 
Wefte gehabt, als hier in Manitoba in ſei— 
nem Magen. 

Glücklicherweiſe währte diefe große Ar- 
muth in der Nahrung nicht fehr lange 
und meiflens nur in der Zeit, wenn bie 
Kübe feine Milch gaben. Gab es wieder 
Mil, fo ging es auch beffer, Der Ge- 
fundheitszuftand war unter folchen Um— 
fänden auch nicht am beften, doch trat 
feine fehr ernftliche Krankheit ein, außer 
daß fich bei Vielen eine Art Gliederreißen 
einjtellte, das eine lange Zeit anbielt und 
den Anfcein batte, als würden die davon 
Befallenen alle verfrüppeln. Auch bat fi 
Mancer bei der großen "Kälte Naie, 
Ohren und Gliedmaßen erfroren. So 





gen find, fo möchte ich wiljen, wo mein | 


Die Bergthaler Mennoniten und 


Nachdem wir nun die erften Häufer | 


| zu. 


viel ich weiß, bat aber nur ein Mann in 
Folge der Kälte fein Reben verloren. Die- 
fer hatte fich während eines großen Schnee- 
fturmes verirrt und erfror nabe bei feiner 
Wohnung während der Nacht. 

Im Frübiahr 1877 Eonnte ſchon et- 
was mehr Getreide gefäet werden und 
baber war die Ernte dann auch etwag er- 
giebiger als im Jahre vorher, doch fonnte 
von dem frifch -gepflügten Lande, welches 
gleih nachdem es gebroden war bejäet 
wurde, auch fein großer Ertrag kommen, 
Es gab aber fo viel, daß die Gemeine, 
wenn ich mich recht erinnere, für den eige- 
nen Bedarf Brod hatte. Das beißt 
Einige verfauften und Andere wiederum 
fauften. 

Johann Braun und Peter Wiens, die 
etwas Geld von Rußland mit gebracht, 
hatten ſchon im Jahre 1876 in Reinfeld 
eine Dampfmühle gebaut und waren nun 
Iim Stande, alles Getreite der Anfiedler 
zu mahlen, was eine große Hilfe war. 
Auch hatte Erdmann Penner in Gemein 
fbaft mit Otto Schulg einen Maarenla 
den in Tannenau eröffnet und fo fonnten 
| die Leute nun ihre Einfüufe in der An- 
| ftedlung maden und brauchten nicht mehr 
zu Fuß nah Winnipeg zu geben (welches 
| 30 Meilen entfernt war, für einige Anfied 
ler auch ‚noch weiter), um etliche Pfund 
| Nägel und antere body vöthige Heine Ein- 
| füufe zu macden und tiefe dann auf dem 
Rüden nab Haufe zu tragen, denn Das 
eine Paar Dibfen, das man hatte, fonnte 
nicht immer von der Farmarbeit genom- 
men werden, um da zu fahren, wo man es 
nothdürftig zu Fuß abmachen Fonnte, 

Der Winter von 1877 auf 1878 war 
ein außergewöhnlich ſchöner, fo daß den 
ganzen Winter hindurch mit Bequemlich- 
feit im Freien geichafft werden fonnte. 
Auch gab es nicht fo viel Schnee, daß ge- 
nügend Schlittenbahn war. Um Weih 
nachten war der Erdboden fo aufgethaut, 
daß mande Leute anfingen zu pflügen. 
Doc wurde diefes bald wieder durch ftarfe 
Nachtfröſte verhindert. 
| Die Ausfiaten im Jahre 1878 konn— 
ten ausnabmameife früb beftellt werden, 
| und da die Witterung im Sommer darauf 
| ziemlich günftig war, fo befamen wir eine 
| gute Ernte, und bofften, daß die Ernte- 
| erträge fortan in jedem Jahre zunebmen 
| würden. Doc follten wir in vieler Hoff 
nung zu unferm Leidmefen bitter netäufcht 
werden. Schon in den Jahren 1875 und 
1876 war ver Regenfall ziemlich ftarf ge 
weien und nahm von Jahr zu Jahr noch 
Durch diefen allzu ftarfen Regenfall 
wurden nun die Felder während des 
Wachsthums jedes Jahr fo überflutbet, 
daß die Ernten erheblich beeinträchtigt 
wurden. Es wurden Abzugecanäle ge- 
macht um bir Felder troden zu legen. 
Biele arbeiteten einzeln, aber auch ganze 
Dörfer gruben gemeinfchaftlib lange 
Gräben, um ihre Getreide Durch Mbleiten 
des vielen Waffers zu retten. Aufeinigen 
Stellen half es aub ein wenig, auf an 








| 





‚dern aber gar nichts, weil der Boden zu 


eben war. 

Ueberhaupt ift die öftliche Reſerve nicht 
geeignet, für fo viele Anſiedler, daß jede 
Section könnte befledelt werden. Und doch 
war von einer Umſiedlung nach der weit: 
lichen Aeferve, die ung eben fo gut zur 
Verfügung ſtand, wie tie öftliche, Feine 
Neve denn wir waren feit entichloffen 
zu bleiben und Das Land zu cultiviren. 

Erft als die Frage, ob wir auf die 
Dauer fo befteben konnten, immer ernfter 
wurde, fingen Etliche an, ſich nach beife- 
rem Rande umzufeben. Bald wurde denn 
auch die weſtliche Referve, deren öftlicher 
Theil noch unbefledelt war, als neuer An- 
ſiedlungeplatz gewählt. 

Faſt Jedermann, der umſiedeln wollte, 
ging erit ſelbſt nach der Reſerve, um ſich 
das Land anzufeben und einen ihm paf 
fenden Platz auszuſuchen. Mit der Um— 
fiedlung ging die Sauptplage erft recht 
los, Mir Ochſenfuhrwerken mußte die 
65—70 Miilen lange Reife gemacht wer- 
den; dazu bei den Meiften mit fehr wenig 
und bei Manchen ganz ohne Reifrgeld, 
Man denke ſich unfire Lage und betrachte, 
wie hart es ung ergangen in der flrengen 
Kälte mit Frauen und Kindern Tag und 
Nacht draußen auf der Reife, die faft eine 
ganze Woche dauerte, 

Nachem die Ueberſiedler karawanenweiſe, 
wie fie meiſtens zogen, auf der weſtlichen 
Neferve onaefommen, befanden fie fih in 
größter Armuth. Jedermann konnte jid 
aber nun mit dem Gedanken tröften, 
daf er gutes Aderland fein eigen nennen 
durfte, Durch deſſen Bearbeitung und 


Gottes Segen er ſchließlich in befjere 
Berbältniffe fommen könnte, 
Die Ueberfievlung von der öſtlichen 





nach der weſtlichen Referve fand in den 
Jahren 1878—1881 ftatt. Ungefähr 
die Hälfte der Gemeinde fiedelte über, die 
andere Hälfte blieb auf ver öftlichen Referve, 
An unferen Hoffnungen, die wir für 
die Zufunft hegten, als wir ung der gro» 
ven Mühe des Umſiedelns unterzogen, 
find wir glücklicher Weife nicht getäufcht 
worden, Der liebe Gott bat bier unfern 
Fleiß geſegnet und ung reichlih entſchä— 
digt für Die vielen Entbehrungen, die wir 
in den erften Jahren zu dulden hatten, 
Bergleichen wir den Zuftand unferer Ges 
meine heutigen Tages mit dem in den er» 
ften Jahren unferer Anftedlung, fo müſſen 
wir geſtehen, daß der Aufichwung derfels 
ı ben in irdiihen Gütern ein ſehr großer 
zu nennen ift. Es giebt gegenwärtig viele 
bemittelte, ja auch reiche Leute unter ung, 
die nichts mehr entbebren dürfen, als die 
verfchiedenen Naturfchöndeiten, welche dag 
ftrenge Clima Manitobas nicht zu ge 
währen vermag. (Schluß folgt.) 


.— . 


Einigteit und Srieden. 


Und feid fleißig zu halten bie 
Einiakeit im Geiſt durch das Band 
des Friedens. (Eph. 4, 3.) 

Die Ordnung, Einigfeit und Frieden 
haben ihren Urfprung und Fortgang in 
Gott und durch Sein fpredendes Wort 
famen fie in Engel und Menfhen, und 
wurde dadurch offenbar, weiche herrlichen 
Drdnungen in Gott ruhen und liegen, 
(5 Mof. 4,7.8) Aber Unordnung, Zers 
trennung und Uneintgfeit haben ihren Ur» 
fprung und Fortgang in dem Teufel, dem 
Bater der Lüge und Sünde, fo beſtehen 
auch alle Uneinigfeiten in der Lüge. (Pf. 
116, 11.) 

Nun fandte Gott Sein Wort in Sei— 
nem Sohne als das Brod Gottes vom 
Himmel herab und gab der Welt das Le 
ben. (ob. 6, 33.) Denn die Welt hatte 
das Leben nicht mehr, weil dey Tod zu 
allen Menſchen durchgedrungeniſt. (Röm, 
5, 12.) Durch die Sünde, dieweil fie alle 
Sünder find von Geburt. (Epheſ. 2, 3.) 

So brachte nun Jefus, der Sohn Got— 
tes, das Leben wieder, darum, wer von 
ibm iffet, der wird leben in Ewigkeit. 
(Joh. 6, 55.—58.) Nun bradte au 
Jeſus die Einigkeit und Frieden und Die 
Verſöhnung in Seinem Blute und Opfer 
auf die Erde und will fie alle zu ihm zie— 
ben. (Joh. 12, 32) „Aufdaßfiealle einge 
feien, gleich wie Du, Vater, in mir und 
ih in Dir, daß fie aud in ung eins feien, 
auf daß die Welt glaube, Du habeſt mich 
geſandt.“ (Job. 17, 21.) Es tit unmög- 
lich, daß eine Seele mit dem Vater wieder 





eins werden fann, fo lange Die Lehre 
von Zefa Ehrifti nicht ganı auigenom« 
men wird. (Job. 20, 27.) Wir mögen 
mit Mandem nob nicht im Klaren fein, 
aber es ift in Ehrifti Sinn fein Wider» 
ſpruch, daber ift ee auch fonnenflar, daß, 
wer zu Jeſu fammeln will, um mit dem 
Vater und Seinem Sohn Jeſu Chriſti 
Gemeinſchaft zu haben, zuerft ſelbſt gefam- 
melt fein muß durch den Glauben an 
Chriſtum Jefum, und Buße und Berge 
bung der Sünden empfangen baben muß, 
mit Waffer in dem Namen des Dreieini» 
gen Gottes von einem Diener Gottes und 
Chriſti getauft. Denn ihr feid alle Got- 
tes Kinder durd den Glauben an Ehrijto 
Jeſu, denn mie viele euer getauft find, 
die haben Chriftum angezogen. (Gal. 
3, 26. 27.) So iſt die Geiftestaufe ver» 
beißen und Chriſti Nachfolgung befoblen 
und geboten, (Mattb. 28, 20.) Alfo 
mußte Chriftus leiden und auferfteben 
von den Todten am dritten Tage und 
predigen laffen Buße und Vergebung der 
Sünden unter allen Bölfern und ande» 
ben zu Jerufalem. (Luc 24, 46, 47.) 
Diefem tbeilhaftig fein und es em» 
pfangen baben, bringt die Einigkeit im 
Geiſt und das Band des Friedens in 
und durh Chriftum Jeſum. Auf die— 
fem Grund tes Evangeliums und der 
Wahrheit befteht Die rechte Einigkeit in 
Gott durch Chriſtum, und außer Chrifto 
und Seinem Wort beftebt feine Gemein» 
ſchaft mit Gott, denn unfer Gott ift ein 
verzehrendes euer. (Ebr. 12, 29.) Da» 
rum ift es fein Wunder, daß to viele 
Theile in der Chriftenheit find, denn die 
Lehre ChHrifti ijt gerade in fo viele Theile 
zerftüdelt als Gemeinfchaften find, 

Weil nun die Lehrer richt eines Sin» 
nes find (Pi. 12, 3.5 Amos 3, 3.), fo 
fünnen auch die Heerden nidt eines 
Sinnes werden, denn Gleiches gebieret 
Gleiches. Die Einigkeit aber tft nur in 
Gott und Seinem Wort. Se viel aus 
Liebe zur Wahrheit und der Seelen Ses 








ligkeit. H. Egly, Geneva, Ind. 









> 








©, nennt du liebe Kinder dein. 


O, nennſt du liebe Kinder dein, 

Komm ihnen freundlich ſtets entgegen, 
Und jedes Wort foll Liebe jein, 

Denn Kinder find des Himmels Segen. 
Ein berzig Wort, ein Hänvdedrud. 

Ein Yächeln wird fie mebr beglüden, 
ALS du mut irgend welhem Schmud 

Sie fannft für kurze Zeit entzüden. 


Liegt dir ein Grund zur Klage vor, 
So ftraf nicht hart, verſuch's mit Milde, 
Dann nimm dein Kınd und geh vor's Thor 
In's beit’re, ſonnige Gefilde. 
Dort in der friedlichen Natur 
Wirſt du die rechten Worte finden, 
Und ſchnell wird auch die letzte Spur 
Von deinem Zorn vorüberſchwinden. 


Und liegt dein Kind in ſüßer Ruh, 
Tritt an fein Bett und ſchließ die Hände, 
Und fprich ein fromm Gebet dazu, 
Daß fich der Herr nicht von ihm wende. 
Sei dir aud) Vieles ſchon verblaßt, 
Wie du vor Gott haft hinzutreten, 
Sa, wenn du's jelbit vergeflen haft, 
Für deine Kinder lernjt du beten. 


Drum, nennft du liebe Kinder dein, 
So berze fie und laß fie nimmer, 
Und jedes Wort foll Lıebe fein 
Für alle Zeit, für heut und immer. 
Der holde Traum der Yugendzeit, 
Er wırd durchs Leben fie geleiten, 
Läßt fie an mandem Abgrund weit 
Und zielbewußt vorüberjchreiten. 
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Das Leſen der heiligen Schrift. 


1 Wenn ein Einfältiger zu ſeiner Er— 
bauung in Gott die heilige Schrift Alten 
und Neuen Teſtaments leſen will, ſo 
muß er ſich mit allem Fleiß davor hü— 
ten, daß er nicht etwa einen heimlichen 
falſchen Grund in ſeinem Herzen habe, 
oder irgend einen unrechten Zweck, wa— 
rum er die heilige Schrift leſe, denn die 
Schriftgelehyrten und Phariſäer laſen 
auch die heilige Schrift und waren doch 
dadurch nicht gebeſſert. Sie meinten, das 
ewige Leben darinnen zu haben; aber zu 
Chriſto wollten fie nicht fommen, daß fie 
das Leben haben möchten. (Job. 5, 39 
40.) Ein falſcher Grund aber und un- 
rechter Zwed ift es, wenn man bie heilige 
Schrift entweder zum bloßen Zeitvertreib 
und weil bie und da einige Geſchichten 
darinnen find, daran ih auch ein ungläu- 
biges Gemüth einigermaßen ergögt, lieſt, 
oder wenn man das Leſen der heiligen 
Schrift als ein bloß äußerliches Wert 
treibet, gleihfam vorausfegend, daß man 
fhon feſt in feinem Chriſtenthum ftebe 
und zum Ueberfluß aus Gewohnheit mor- 
gens und abends das eine oder das an- 
dere Capitel Lieft und meinet dann, man 
babe dadurch dem lieben Gott ein fonder- 
lih gutes Werk geihan. Viele Menſchen 
tröften fih damit, daß fie fleißig Gottes 
Wort lefen, deren Sinn und ganzes Le- 
ben mit dem Wort Gottes doch im Ge- 
ringften nicht übereinflimmt. Oder wenn 
man nur zu dem Ende die heilige Schrift 
vor ſich nimmt, daß man fihriftgelehrt 
werde, darunter fich Eigenliebe, Ehrſucht 
und allerlei andere pbarifäiiche Laſter zu 
verbergen pflegen. Dieſes ift heutzutage 
vieler Gelehrten Zwed, melde denn ver 
Schrift Meiiter fein wollen und wiſſen 
nicht, was fie jagen oder was fie ſetzen. 
(1 Tim. 1,7) Auch ift es die verkehrte 
Art der Menſchen, daß fie fich in der hei— 
ligen Schrift mebr unnüger Fragen oder 
bober Geheimniſſe befleigigen, als erjt 
einen rechten Grund in der Buße und 
im Olauben zu legen. Wo einer nun 
diefe oder funft dergleichen falfche Abſich— 
ten in feinem Herzen bat, der fann mit al- 
ler feiner Schriftgelehrtheit verdammt wer- 
den, wenn er gleich die ganze Schrift aus 
wendig lernte. Es werden nicht Alle, die 
da Herr, Herr fagen, in das Himmelreich 
fommen, fondern es foll auch im Herzen fo 
fein, wie fie von außen zeigen, der Herr 
läßt fi nicht betrügen. 

2. Zum Lefen der heiligen Schrift ge- 
hört ein recht einfältiges Herz. Das ift 
ein aufrichtiges und ungeheucheltes Ver⸗ 
langen, durd die heilige Schrift zur 
Seligkeit unterwiefen zu werden, durch 
den Glauben an Ehriftum Jefum (2 Tim. 
3, 15.), und fo zu glauben und zu Ie- 
ben, wie es in der heiligen Schrift 
von Gott felbft vorgehalten wird, In 
Summa: Wenn Einer die heilige 
Schrift zu lefen vornimmt, muß es den 
aufrichtigen Zwed baben, ein gläubiger 
und frommer Chriſt zu werden, nit nur 
nad dem Schein, fondern in der wahren 
Kraft. 

3. Das Geber muß das erfte fein, der 
Lefende muß ©ott anreden, nicht mit dem 
Munde allein, fondern mit recht andäch— 
tigem Herzen: „O Tu ewiger und leben» 
diger Gott, wie können wir Dir genug- 
fam danken, daß Du uns Deinen heiligen 
Willen in Deinem Worte fo gnädig ge- 
offenbaret haft, dag wir daraus lernen 
können, wie wir gläubig, fromm und 
felig werten follen. Gieb mir nun Dei- 
nen heiligen Geift, daß er mir meine Au- 
gen Öffne, zu feben die Wunder an Dei- 
nem Gefep; daß er durch Dein Wort 
den Glauben in meinem Herzen wirke 
und vermebhre und meinen Willen kräf- 
tiglich lenke. daß ih mich freue über 
Deine Zeugniffe und von Herzen an Dich 
glaube und Dein Wort halte,“ 

4. Billig if es auch, daß das Lefen 
der heiligen Schrift mit lauter Gebet und 
Seufzen, wie auch mit Rob und Dant 


rinfältige Art, daß man allezeit feine Er» 
bauung dabei habe. (1 Mof. 1,1.) Am 
Anfang ſchuf Gott Himmel und Erde 
„O Du ewiger Gott, ich danke Dir, daß 
Du mid durd Dein Wort lehreft, woher 
Himmel und Erde ihren Urfprung ha— 
ben.” Over: „Ach, lieber Bater im Him- 
mel, wenn ich meine Augen aufrichte zu 
dem Himmel und nieder fehe zu der Erde, 
fo führe doch mir dieſes Dein göttliches 
Wort zu Gemüthe, daß ih Did als den 
Schöpfer Himmels und der Erde ehren 
und anbeten ſolle.“ Dper: „Ad, lieber 
Bott! haft Du Himmel und Erde er- 
(haffen, fo bit Du ja beffer und herrli- 
cher ala Himmel und Erde. Darum, wenn 
ih nur Dich habe, fo frag: ich nichts nach 
Himmel und Erde. Oder: „Bott, Du 
bift ja wohl Vater über Alles, was da 
Kinder heißet im Himmel und auf Erben, 
der Du Himmel und Erde erſchaffen haft. 
Ach, lehre ung doch allezeit recht bedenken, 
was unfer fterblicher Leib, das Stüdlein 
Erve, für einen großen Baumeifter und 
Schöpfer habe.” Oder: „Ad, lieber Ba- 
ter in dem Himmel, wie fann ih Doc 
nun ferner forgen um meine leibliche 
Erhaltung, weil ih Did zum. Bater 
anrufe, der Du Himmel und Erde er- 
ſchaffen haft.” Alfo mag man bei einem 
jeglichen Verſe in der Bibel ftille ſtehen, 
und wie Luther redet, gleihjam an ein 
jeglihes Sträudlein Hopfen, ob auch 
einige Beerlein herunterfallen wollen. 
Dünkt's im Anfang etwas fchwer zu fein 
und will nicht fogleich das Gebet fließen, 
fo mag man wohl weiter geben, und es 
gleihfam an einem andern Sträuchlein 
verfuchen, wenn die Seele nur fein hung— 
rig if, fo wird fie der Geift Gottes nicht 
ungefättigt laffen, ja es wird fich endlich 
finden, daß der Menfh an einem Kleinen 
Berslein fo viele lebendige Früchte erfehen 
wird, daß er fih auch bei vemjelben wird 
aufhalten und niederlaffen, als bei einem 
mit Früchten ganz beladenen Bäumlein. 
Wer aber im Anfang davor erfchridt und 
denkt, es fet ihm gar zu ſchwer, er könne 
die heilige Schrift nicht alfo lefen, der ift 
felbft fhuld daran, daß er in feinem gan- 
zen Leben feine rechte Kuft und Freude an 
der heiligen Schrift gewinnt, 
(Fortfegung folgt.) 
Martin Lemke, 

Schanzenfeld, Man. 





-———— 


Müßiggang iſt aller Kafter An- 
fang. 
Wenn man nicht gefund ift und un- 
thätig zufeben muß, wie die Gefunden 
ihre Arbeit und Geichäfte fröhlichen Mu 
thes verrichten, dann will einem die Ge- 
duld faft reifen und Mißmuth ſich ein- 
ſtellen. Ich bin ſchon feit zwei Wochen 
frant, jept wohl am Beffern, aber doch 
noch arbeitsunfäbtg. Ich babe in dieſer 
Zeit über Vieles nachgedacht, befondere 
beute über den Müfiggang und möchte 
gerne ber „Rundſchau“ einige Gedanten 
mit auf die Reife geben. 
Müßig Reben it ein ſchänd— 
lich Leben. Die unvernünftigen Erea 
turen finden wir in fleter Thättgfett. Die 
Erde ift in fleter Bewegung; Sonne, 
Mond und Sterne halten ihren Kauf. 
Wie ein Eleines Vöglein tft die Biene und 
giebt doch die allerfüßefte Frucht. Wie 
arbeitfam it fie, wenn fie ihren Honig 
mit großer Mübe bin und mieder aus 
den Blumen jammelt! Die Ameife berei- 
tet Brod im Sommer und fammelt ihre 
Speife in der Ernte. Iſt's da nicht eine 
Schande, wenn der Menſch, die edelfte 
Creatur Gottes, wenn gefund, ſich auf die 
faule Seite legt? 
Müpigkeben, krankes keben! 
Man flieht, wie die, die ihr Leben in fte- 
tem Stilfigen zubringen, vielen Schwach⸗ 
beiten unterworfen find, Dur Arbeit 
wird die Natur geftärkt, durch Müßig— 
gang geſchwächt; Nachſinnen fchärft ven 
Verſtand, Nichtfinnen macht ibn ſtumpf. 
Das Feuer vezehrt ſich ſelbſt, wenn's fein 
Strob, oder Holz oder Kohlen zu verzeb- 
ren bat. Giebt man einem Richtlein fein 
Del, fo gebt es aus. 
Müpig Leben, fündig Leben! 
Wenn Iſrael Ruhe hatte, verfündigte es 
ſich am Herrn. Müßiggang lehrt viel Böfes, 
fagt Sirach. (33, 29.) Wird die Erde 
nicht gebaut, fo trägt fie Dornen und 
Difteln. Vergeblich ift es, daß man 
fpricht: „Beſſer nichts, als Böfes thun“. 
Wer nichts thut, lernt Böfes thun. Ya, 
indem wir nichts thun, thun wir Böfes, 
denn des Guten Unterlaffung ift des Böfen 
Bolbringung; Gott will aus Seinem 
Garten auarotten nicht nur die Bäume 
fo arge, fondern auch fo keine Früchte 
tragen. In fiehenden Pfühlen findet 
man viele vergiftete Würmer, 
Müpiggang begräbt den 
Menfhben lebendig. Er if des 
Teufels Schlafbanf; im Schoofe tes 
Müßigen bat er die allerfanftefte Ruhe. 
Ein Müßiggänger, obwohl unthätig 
zum Guten, ift zu allem Böſen gar wohl 
gefhidt. Die Natur will doch immer et- 
was zu thun haben. Iſt das Werk nicht 
Gottes, das ich treibe, fo ift es mein eigen, 
iſt's mein, fo wird der Lohn ſchlecht fein. 
Das Fleifh lohnt mit dem Tode. So 
ihr nach dem Fleiſch lebet, werdet ihr fler- 
ben. (Röm. 8, 13.) Ein Müßiggänger 
iſt nie gefchidt zur Verrichtung des Got: 
tesdienftes, zum Kirchengehen und Beten, 
denn er hat feine Gedanken nimmer zuſam⸗ 





Gottes verrichtet werde, denn dieſes ift die 


men, läuft bald diefer, bald jener Eitelkeit 


nad, und wie ſchwer hält’s, das zerflüdte 
Herz wieder zufammen zu bringen und 
ganz vor Bott auszufhülten. 

Müpig Reben, diebiſch Leben! 
Wer felbft nicht arbeiten will, muß ſich 
von anderer Leute Schweiß und Blut er- 
nähren. Oft ſtiehlt er feinen Kindern das 
Brod und bringt fie an den Bettelftab ; 





entzieht auch den Armen die Gaben, die 
er ihnen mitzutheilen fhuldig if. Da- 
rum zäblt Paulus den Müßiggang zum 
Diebflabl; er ermahnt: Wer geftoblen 
bat, ver ftehle nicht mehr, fondern arbeite 
und fchaffe mit den Händen etwas Gutes, 
auf daß er zu geben habe den Dürftigen. 
(Eph. 4, 28.) Du fpribft: id braude 
nicht arbeiten, ich kann von meiner Rente 
leben. Ach nein! Wenn du bei Zifche 
figeft, ißt und teintfl, was findeft du in 
deinen Schüffeln und Kannen? Führ- 
wahr nichts Underes, als der Armen 
Schweiß und Thränen. Wie kann dir 
ſolche Mahlzeit wohl befommen? Du wirft 
es erfabren. Kein Biffen ſchmeckt beffer 
als der, dem eigene Arbeit erworben bat; 
darum arbeite. 

Auch die Heiden find dem Müßiggang 
feind gewefen. Drafon, der griedifche 
Sefepgeber, hat den Müßiggängern 
den Tod zuerkannt. Ein Müßiggänger 
nützt fo wenig als ein Todter. Solon, 
der Athener Sittenmeifter, bat verordnet, 
daß ein Sohn nicht fchuldig fein ſollte, 
den Vater im Alter zu ernähren, wenn 
ihn nicht der Vater in der Jugend zur 
zur Arbeit angehalten und etwas Redli— 
ches erlernen ließ. ergeblich fordert 
man Früchte vom Garten, den man nicht 
mit fruchtbringenden Bäumen bepflanzt 
bat. Cato, der vortreffliche Römer, hat 
Keinem das römische Bürgerrecht gegönnt, 
der weiche und zarte Hände hatte, weil er 
fie für untüchtig zur Arbeit gehalten. 
Das menfchliche Leben ift gleich dem 
Eifen, gebraucht man’s, fo glänzt’s, läßt 
man’s till liegen, jo frißt der Roß daran, 
Liebſt du den Glanz, und willſt du geehrt 
fein, fo liebe auch die Arbeit. Sechs 
Tage hat Gott gearbeitet am Bau der 
Welt. (1 Mof. 2, 3.) Bon denen lieft 
man nicht, daß er fie gefegnet habe; Der 
jlebente Tag war der Rubetag, den feg- 
nete und beiligte Er. Dis Arbeit führt 
ihre Heiligung und Segen mit fi, wenn 
fie im Herrn geſchieht; aber ruhen und 
Stillefein ift ver Gefahr der Sünde und 
des Fluchs unterworfen, wo Gott nicht 
fonderlich heiligt und fegnet. Ich will all 
zeit befliffen fein, daß mich weder Gott 
wenn Er kommt mich zu belohnen, noch 
ver Satan, wenn er fommt zu verfuchen, 
müßig finde. D.©.9. Unrub. 





3 Wer das werthvolle Conklinbuch 
umfonft haben will, leje die Anzeige „Zur 
Beachtung” auf der legten Sette. 
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Bilder aus Sibirien. 
J. 

Der Amerikaner George Kennan be 
reiſte mit George A. Forſt, einem Boſtoner 
Maler und Zeichner, 1885 Sibirien in 
der Abſicht, das dortige Gefangniß und 
Verbannungsweſen kennen zu lernen. 
Die Mittel lieferte der Verleger des „Cen— 
tury Magazine“, der die Ergebniſſe dieſer 
Reiſe in ſeiner Zeitſchrift veröffentlichte. 
Die ruſſiſche Regierung ſetzte dem Bor- 
haben nicht nur fein Hinderniß entgegen, 
fondern unterftügte es fogar durch Mit- 
gabe eines offenen Briefes an die Gouver- 
neure der verfchievenen Provinzen, worin 
diefelben angemwiefen wurden, das Unter: 
nehmen fo viel ala thunlich zu fördern. 
Diefer Umftand erklärt fi daraus, daß 
Kennan 1832 in der geograpbifchen Ge- 
ſellſchaft zu Nem York einen Vortrag ge- 
balten hatte, worin er feiner damaligen 
Meinung Ausdrud gab, daß die ruſſiſche 
Regierung und das Berbannungsfyftem 
arg verleumpet worden feien. Die Nibt: 
listen, Terroriften und politifhen Unzu 
friedenen im Allgemeinen hielt er für un 
vernünftige, querföpfige Fanatiler von der 

rt, mit welcher man auch in den Ber. 

taaten fo unliebfame Bekanntſchaft ge- 
macht hat. 

Dasjenige, was Herr Kennan auf fei- 
ner ſibiriſchen Reife kennen gelernt, bat 
ihn nun auf Grund der eigenen Anſchau⸗ 
ung zu einer Beurtheilung der fibirifchen 
Berhältniffe geführt, welche derjenigen, 
die er 1882 in der Geographiſchen Geſell⸗ 
ſchaft fundgab, ganz entgegengeſetzt ift. 

Die Schilderungen, welde er nun in 
Buchform veröffentlicht hat, find aud in 
deutfcher MWeberfepung erſchienen. Sie 
rechtfertigen das nachſtehende Vorwort 
des Ueberſetzers: 

„Ich babe mit einem Manne gefprochen, 
der in der Hölle geweſen if,“ fagte ein be» 
fannter amerifanifcher Literat, welcher 
mit Kennan, nad deſſen Rüdfehr von 
feiner fibirifchen Reife, zufammengetroffen 
war. Wie die Ausgeburt einer hölliſchen 
Phantaſie erfcheinen allerdings diefe Er- 
zäblungen von unfäglihem Menfchenelend, 
deffen Abſchluß häufig Wahnfinn oder 
Selbfimord if. Und doch find fie feine 
Phantaflegebilve, fondern nadte, troftlofe 
Wirklichkeit, die von einer autofratifchen 
Regierung über Taufende von Menſchen 
verhängt wird, welche nicht nur kein Ber- 
brechen begangen haben, fondern zu den 
Beten ihres Volkes gehören, die, um mit 
einem hohen ruſſiſchen Beamten zu fpre- 





hen, „unter anderen Berhältniffen ihrem 


N 
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Baterlande unfhägbare Dienſte Teiften 
könnten“. ’ 

Die beiden Amerikaner reiften im Som- 
mer 1885 über Nifhni-Nomwgorod, über 
den Wolga- und Kamafluß nad Zelata- 
tinenburg, benugten von dort die Eifen- 
bahn nah Zjumen, reifen dann nad 
Omok, Semipalatinst, machten einen 
Ausflug nad dem Altaigebirge und bega=- 
ben fih dann nad Tomsk und Irkutok. 
Der Befchreibung diefer Reife und der ſi— 
birifhen Zuftände ift das Buch gewidmet. 

Kennan berechnet auf Grund amtlicher 
Zabellen, daß unter der Regierung des 
jepigen Ezaren von 1881 bis Ende 1887 
125,360 ®Perfonen in die Berbannung 
nad Sibirien gefhidt worden find. Im 
europäifhen Rußland giebt es feine 
Zuchthäuſer. Alle Diejenigen, welche zu 
Gefängniß über vier Jahren verurtheilt 
worden find, werden nach Sibirien trans- 
portirt. Die Zahl der Verbannten um- 
faßt daher fehr verfchierene Gattungen. 
Es gehören dahin die zur Zwangsarbeit 
verurtheilten Sträflinge, die Strafcoloni- 
ten, vie einfachen VBerbannten. Zu den 
legteren zählen die Landftreicher von un— 
befannter Herkunft, die Perfonen, welche 
von den Dorfgemeinden ale läftig oder 
übel berüdhtigt nad Sibirien verbannt 
werden, und diejenigen, welche einfach auf 
dem Berwaltungswege durch den Minijter 
des Innern in die Verbannung gejhidt 
werden. Im Jahre 1885 wurden nad 
Sibirien 18,843 Perfonen verbannt. Es 
ift ven rauen und Kindern geftattet, ihre 
Ungehörigen nad Sibirien zu begleiten. 
So folgtex in diefem Jahre den Berbann- 
ten 5536 Frauen und Kinder. 

Die Zahl ver fogenannten „Politiſchen“ 
unter den VBerbannten berechnet Kennan 
auf jährlich durchfchnittlich 150. " 

Zunächſt fhildert Kennan den Zuftand 
der Etappengefängniffe, in denen die Ver- 
bannten auf ihrer Reife nad "Sibirien 
untergebracht werden, ſodann auc Die 
Art, wie die Berbannten auf ter Monate 
andauernden Reife über Rand marſchiren. 
In Ijumen befindet fih das bedeutenpfte 
Etappengefängniß in Sibirien. Aus den 
Schilderungen Kennan’s über den Beſuch 
dieſes Gefängniffes entnehmen wir Fol- 
gendes: „Das Gefängniß vermag nur 
800 Gefangene zu faffen. Am Tage un- 
feres Befuches befanden ſich aber nicht we- 
niger al» 1741'darin. Dir Anzug ber 
Berbannten beftand aus einer ſchildloſen, 
ſchottiſchen Mütze, einem Hemd und Hofen 
aus grober Leinwand und einem langen, 
grauen Ueberrod, auf weldem zwiſchen 
den Schultern ein oder zwei vieredige 
Stückchen ſchwarzes oder gelbes Tuch be> 
feftigt waren. Beinahe alle trugen Feſſeln 
an den Beinen, und das Geflirre der Ket- 
ten machte den Eindurd, als ob man zuhl- 
lofe Schlüffelbunde ſchüttelte.“ 

Kennan befchreibt dann. dag Zimmer 
einer Barade: 

„Das Zimmer war ungefähr 35 Fuß 
lang, 25 Fuß breit und 12 Fuß body; 
die aus Balken beftenenden und urfprüng- 
lich getündten Wände waren fhmupig, 
des Fußboden war ſchwarz von getrodne- 
tem Schmug und feilgetretenem Koth; 
Drei vergitterte, auf den Hof gehende 
Fenſter liegen das Licht ein. In der 
Mitte des Raumes, und ungefähr die 
balbe Breite desſelben bededend, befand 
ih vie Schlafbanf, eine 12 Fuß breite 
und 30 Fuß lange hölzerne Pritfche, 
welche ih auf ftarfen Pfoften zwei Fuß 
über den Boden erhob, Bon der Mitte 
aus dachte fie fih nad beiden Seiten ab, 
fo daß, wenn die Gefangenen in zwei 
Reiben eng-an einander fhliefen, ihre 
Köpfe einige Zoll höher lagen als ihre 
Füße. Ein ſibiriſches Gefängniß ent- 
bält außer dieren Pritfchen fein anderes 
Möbel als einen großen Kübel für dir 
Ereremente. Die Gefangenen befommen 
weder Kiffen, noh Deden noch Bettwä 
fche, fie ſchlafen auf den harten Pritfchen 
und deden ſich mit ihren Heberröden zu. 
Als wir die Zelle betraten, fprangen die 
Sträflinge mit plöglihem Kettengeflirr 
auf die Füße, zogen ihre Mügen und 
ftanden ſchweigend und dichtgedrängt an 
der Schlafbant. „Wie gebt’s eub, Jun 
gens!“ fragte der Director. „Wir wün- 
fhen Euer Gnaden Geſundheit,“ riefen 
bundert Stimmen im Chor. „Das Ge— 
fängniß ift ſchrecklich überfüllt,‘' fagte der 
Director; „dieſe Zelle 3. B. ift nur 35 
Buß lang und 25 Fuß breit und bat für 
35, bödftens 40 Mann Luftraum.“ 
„ie viele haben legte Nacht bier gefchla- 
fen!” fragte er, indem er fi an die Ge— 
fangenen wandte. „Einhuntertundfed 
zig,“ rief ein halbes Dugend beiferer 
Stimmen. „In diefer Zelle, fagte der 
Director zu mir, „befinden fih viermal 
foviel Gefangene, als fie aufzunehmen bes 
flimmt war, Und fo tft es im ganzen Ge 
fängniß.“ Ih ſah mib um; nirgends 
eine Spur von Bentilation, und die 
Luft war fo verdorben, daß. ich fie faum 
einathmen fonnte. Wir befuchten nadhein- 
ander fechs Abtheilungen oder Zellen in 
dem Hofe, die alle in derfelben Verfaſſung 
waren wie die erfte; in jeder befanden fich 
drei Mal ſoviel Gefangene, als darin fein 
folten, und fünf- oder fehsmal die An- 
zahl, für melde eigentlich Luftraum vor- 
banden war. In den meiften Zellen hat- 


ten die Sträflinge auf den Pritichen nicht | 


Raum genug zum Schlafen; fie lagen 
auf dem fhmupigen Boden unter deniel- 
ben oder in dem freien Raum zwiſchen 
diefen und-den Mauern, Als wir in eine 





der Zellen traten, krochen drei oder vier 
offenbar kranke Gefangene mit bleichen, 
traurigen Geſichtern „unter den Pritfchen 
hervor.” 

Kennan befchreibt alsdann au die 
Zellen im Hauptgebäude, die noch ſchlim⸗ 
mer waren: „Die Pritſchen waren wie 
die früher befchriebenen, die Heinen Fen- 
fter ſtark vergittert; im Bezug auf Venti— 
lation jeblte jegliche Vorfebrung. In ei— 
ner biefer Zellen fahen wir 8—10 Adelige, 
die gebildete Männer zu fein ſchienen und 
in deren Gegenwart der Director feinen 
Hut abnahm. Ob fie „Politifche” waren, 
weiß ich nicht, aber in diefem Theile des 
Gefängniffes wurden bie politifhen Ver— 
bannten gewöhnlich eingefperrt. Die Luft 
in den Gängen und Zellen, befonders des 
zweiten Stockwerks, war unbefchreiblich 
ſchlecht. Jever Kubiffuß derfelben war 
offenbar wieder und immer. wieder einge- 
athmet worden, bis er auch kein Atom 
Sauerftoff mehr enthielt. Sie: war mit 
Sieberfeimen aus den unventilirten Kran- 
fenabtheilungen, mit der übelriechenden 
Ausvünftung kranker menfhlicyer Lungen 
und unfauberer Körper und dem Geftant 
geſchwängert, der aus den mit Ercrementen 
gefüllten Kübeln am Ende der Gänge 
aufſtieg. Ich hielt fo lange wie möglich 
den Atbem an, aber jeder Athemzug war 
gleihfam Gift, und ed wurde mir aus 
Mangel an Sauerftoff ſchwach und übel. 
Der Director, dem meine Bläffe auffiel, 
fagte: "Sie find nicht an Gefängnigluft 
gewöhnt; zünden Sie eine Cigarrette an, 
und in der Apotheke werden mir etwas 
Wein verlangen, dann wird’s Ihnen bef- 
fer werden,” 


— — — 


Zu theures Brot. 


Folgende Bemerkung über ein wichtiges 
Thema entnehmen wir der Chicago 
„News“: 

Brot, gemacht aus Weizen, der in den 
Nordweſtſtaaten gewachſen und in den 
Mühlen von Minneapolis gemahlen iſt, 
wird in Chicago zu fünf und fechs Cents 
das Pfund verfauft. Dasfelbe Mehl wird 
nach Liverpool, England, verfhifft und 
in Brot verbaden, das zu 2 und 24 Cents 
das Pfund zu haben ift. Diefe Thatſache 
it eine ſchwere Schmad für die wirth- 
fchaftliche Rage dieſes Landes. 

Die jegigen niedrigen Preife für Wei- 
zen und andere Körnerfrüchte find bie 
höchſten Summen, die der Erzeuger dafür 
befommen fann. Während einerfeits die 
Profite der Farmer abgefchnitten werben, 
wird auf der anderen dem Berzehrer ihrer 
Producte wenig oder gar feine Abhilfe 
gewährt. Anſtatt daß die Billigkeit des 
Products in erften Händen dem Confu- 
menten zu gute fommt, ift der Fall gerade 
umgekehrt; die Preife in erften Händen 
und der Mann, der eine Familie zu er- 
nähren bat, find weiter auseinander als 
faſt je zuvor. 


Bo ift Franz Wollman? 

Eine tiefbetrübte Frau bittet um Nach: 
richt von ihrem Manne Franz Wollman, 
der im Sabre 1886 nah Süd: Rußland 
reifte und in 1887 das legte Dial von Wien 
aus Nachricht von fi gab, zu welcher Zeit 
er im Begriffe war®zu feiner Familie in 
ben Ber. Staaten, Dakota, zu reifen. Er 
ift dreißig Jahre alt. Wer den Aufents 
baltöort oder irgend etwas über Franz 
Wollman mittheilen fann, ber ſchreibe 
gefälligft an Sarah Wollman, 

Wittenberg, Dakota, V. St. 


(Um Nachdruck gebeten.) 
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Rath für die Frühjahrszeit. 


_—37 
Das Blut ift das Leben bes Koͤrrers und 
um gefund zu fein, ift es fehr wichtig, daß es 
. ftets rein ge⸗ 
halten wird. 
Zu keiner an⸗ 
deren Zeit iſt 
es nothwendi⸗ 
ger das Blut 
jureinige 
wieimffrü he 
jahre, da in 
Folge der rei⸗ 
cheren N * 
ung, we 
bie Natur im 
u Winterver 
* * langt, um den 
Körper widerjtandsfähiger gegen die Kälte je 
machen, ſich dad Blut verbidt. Die Poren 
ber Haut zieben ſich durch die Kälte zufammen 
und verhindern fo eine ſchnelle Ausdünſtung. 
Sobald jedoh im Frübiähre die erften warmen 
Zage ihr Erſcheinen maden, fühlen wir ung 
unbehaglich, jind träge, abaeivannt, verlieren 
den Appetit und der Magen will nicht recht ver⸗ 
bauen. Dieſe Sympthome zeigen an, daß das 
Blut nicht’in Ordnung und tft es nothwen⸗ 
big, daß die Unreinheiten des Blutee ausge» 
hieden und baffelbe verdünnt wird. lim Die» 
en Vorgang zu befchleunigen, tbut man wohl 
er Natur zu Hilfe zu kommen, indem man eine 
Medizin anwendet, welde diefem Zwed eine 


richt. 

Es it daber für jeden von großer Wichtige 
feit zu wiſſen, welches das beite Mittel ift, das 
Blut zu reinigen, bie Verdauung zu beförberm 
und die Funktionen ber Leber und Nieren zu 
neuer Thätigfeit anzufpornen. Alle diefe gutem 
Wirkungen können durch die Anwendung vom 


Dr. Auguft König’s 
eHamburger Tropfene 


* werden, dem 47 Blutreinigungsmite 
tel weldhed,es giebt. taufenden von Fami⸗ 
llen find ſchon häufig die beiten Erfolge durch 
ven Gebraud erzielt worden und gewinnen 
bieje — — ets neu reunde, 
Sie follten in feinem Haufe fehlen, ba dur) 
deren prompte Anwendung fchon mander vor 
ernitlihen Krankheiten bewahrt wurde. 


Preis 50 Gents; inallen Mpotdefen zu haben, 
THE CHARLES A. VOGELER CO.. Baltimore, M&, 
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fbau‘‘ verfehe man mit folgender Adreſſe: 














Die Nundichean. 
Rebigiet unb herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co, 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Dreis 75 Geuts per Jahr 








Alle Mittbeilungen und Wechſelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund— 


Rundsehau, 
Elkhart. Indiana. 




















2a Geld ſchicke man per Money Order, 
oder Postal Nöte. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auch Voſtmarken 
an, canadifche ſowobl ale andere. 
A Schicht eine Checks. aa 


Elthart, Ind., 26. März 1890. 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 




















Mögen unfere Freunde nicht vergeilen 
daß wir für 50 Cents die halbmonatliche 
„Rundfhau” ein ganzes Jahr lang 
an irgend eine Adreſſe in Europa oder 
Aſien fenden. Viele unferer Leſer in Ame: 
rita bezahlen für ihre Freunde in der alten 
Heimath die „Rundſchau“. 


Mer, ohne dazu beauftragt zu fein, auf 
ber Boft Sachen erhebt, die nicht an ihn 
abreffirt find, macht fih eines Verbrechens 
fhuldig, das im Entdefungsfalle ſchwer 
beſtraft wird. Wir machen dieſe Mitthei— 
lung, weil öfters von Abonnenten Klagen 
bei uns einlaufen, daß ihre Blätter auf 
der Poſt von Anderen erhoben und nicht 
abgeliefert werden. 

Einfenver von Notizen für die Erkundi— 
gung-Auskunft-Rubrik find erfucht, ſich 
die in der „Rundſchau“ erſcheinenden No— 
tizewals Muſter dienen zu laſſen und uns 
dadurch das Abfchreiben zu erfparen. Fer: 
ners bitten wir, Erfundigung- und Aus: 
kunft-Notizen auf ein jeparates Stüd Pa— 
pier, oder mindeftens abgefondert von an= 
deren Nachrichten, zu jchreiben. 


Refet dies. 
Die geihichtlihe Darftellung von Klaas 
Beters „Die Bergthaler Mennoniten und 
deren Ginwanderung in Manitoba. Die 
wichtigſten Greigniffe vom Jahre 1873 bis 
auf die neuefte Zeit” erſtreckt ſich über 11 
Nummern der „Rundichau” (4—14). Für 
25 Gents fenden wir diefe Il Nummern 
an irgend eine Adrefje. Unfer Vorrath ift 
ein ſehr gerinner und wird wahrfceinlich 
in furzer Zeit auöverfauft fein. 





Mer aus Verſehen von uns irgend eine 
Sache zweifach befommt, fei ed nun ein 
Bub, eine Zeitung, eine Prämie oder ir: 
gend etwas anderes, der begeht ein Un— 
recht, wenn er dies ftillfhweigend bin: 
nimmt. Entweder -follte man in einem 
folhen Falle das unrehtmäßige Gut ver: 
faufen, wenn man den Preis weiß, und 
das Geld an uns abliefern oder mindeſtens 
bei uns anfragen, was mit dem zu biel 
Gefandten geicheben fol. Es ijt gelinde 
geſagt unrecht, unfer Vertrauen zu miß: 
brauden, weldes uns oft veranlaßt, in ei— 
nem Falle, wo wir nicht ganz ficher find, 
eine Sache lieber zweimal zu ſchicken als 
gar nit, in der Erwartung daß der Em: 
pfänger, wenn wir zu viel gethan haben, 
uns auf irgend eine Weife jchadlos halten 
wird. 


Der gelbe Zettel auf jeder Nummer der 
„Rundihau” giebt außer vem Namen des 
betreffenden Abonnenten auch die Zeit an, 
bi3 zu welder das Blatt bezahlt ift. Wenn 
e3 nun 4. B. neben vem Namen beißt dec 
89, jo bedeutet dies, daf das Abonnement 
bis Ende December 1889 bezahlt ift und jo 
mit jedem anderen Datum; jan. bedeutet 
Januar; apr. April u. ſ. w. Bon ber 
Jahreszahl find, um Raum zu eriparen, 
immer nur die zwei legten Ziffern angege: 
ben, alfo 89 anftatt 1889. Wer drei Wos 
hen nahdem er den Abonnementbetrag 
für die „Rundſchau“ uns zugefandt hat, 
die Abonnementdauer auf dem gelben 
Bettel nicht richtig angegeben findet, der 
mwolle uns fofort bievon benadhrichtigen und 
wir werden nachſehen wo ber fehler liegt 
und ihn berichtigen, weil fich Dies. bei frifch 
eingeſchlichenen Itrthümern und Mißver— 
ſtändniſſen leichter thun läßt, als wenn 
dieſe ſchon lange beſtehen. 

„Der Hausdoctor“ Nr.7, Wochenſchrift 
für naturgemäße Lebens- und Heilweiſe, 
herausgegeben von den geſundheitlichen 
Mitarbeitern der Wochenſchrift „Für's 
Haus“, bringt an erfter Stelle Mitthei- 
[ungen eines von ber fogenannten Pla: 
furdt Gebeilten, die fich vorwiegend ge» 
gen den Genuß aller. alcoholhaltigen Ge⸗ 
tränte richten. — „Mein Halsleiden“ bringt 
die Heilungsgeichichte eines ſchweren Kehl: 
topfleivend. Die Genefung des Patienten 


ledigfih das befolgt hatte, was er über 
ähnliche Leiden in der Wochenschrift „Für’s 
Haus“ gelefen. Der „Hausdoctor“ zeigt 
in einer Nachſchrift, wie richtig im All: 
meinen ber von jenem Laien eingeichla: 
gene Weg war und knüpft daran einige 
Correcturen zum Nußen anderer Leiden: 
den. — Der Artikel „Kalter Trunk“ giebt 
zu, daß faltes Waffer vor lauem den Vor: 
zug verdient, doch räth der „Hausdoctor“, 
erfteres nur fchlucweife zu trinten. — Das 
folgende Gedicht preift die Vorzüge des 
Naturheilverfahrens gegenüber der medis 
ciniihen Behandlung. — Im „Rathge: 
ber” werden folgende Fälle beiprocden: 
Moltenturen— Magennervenleiden — Zu: 
dertranfheit — Obrenleiden — Falſche Le: 
benöweife. — Auch der Brieflaften bringt 
viel des Intereſſanten, zumal für anfra: 
gende Kranke. Die Zeitfchrift koftet vier: 
teljäbrlih nur 20 Cents. Adrefje: „Haus= 
doctor”, Dresden N., Sachſen, Germany. 








Brieffaften des Editors. 


— 5%. €, Löwen, H. M. — Daß Sie 
den Frag: und Antwortfaften jegt nicht 
in der „Rundfhau” finden hat darin 
feinen Grund, daß Niemand Fragen ftellt, 
die unter jene Rubrif gehören. 


Geftorben. 





In Schanzenfeld, Man., den 1. März 
dv. J. Abraham Hiebert, im Alter von 
beinahe 70 Jahren, an der Grippe. 

P. P. St. 





Erkundigung. — Auskunft. 


Bo Wer eine Auskunft ertheilt, ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Erkundigung abgedruct war. 


BEI” Zın Intereffe der Frageſteller bitten 
wir diejenigen Lefer, die am diefer Stelle 
Erfundigungen nach ihnen befannten Per- 
fonen finden, diefelben darauf aufmerffam 
zu machen. 


(?) Aaron Dyd, Inman, MePber- 
fon Eo., Kanſas, bittet um die Adreſſe 
feines Bruders Johann Dyd und feiner 
Schweſter, eine verehelichte Warkentin. 


(?) Peter P. Striemer, Schanzen 
feld, Manitoba, der vor 15 Jahren von 
Rußland ausgewandert ift, und feither noch 
feine Nachricht von feinen Freunden er- 
halten bat, bittet um Nachricht und ge» 
naue Adreſſe von Gerhard Striemer’s 
Kindern, fr. Bergtbaler Eol. 


(?) Benjamin Raplaff, Hender⸗ 
fon, York Co. Nebraoka, bittet um Nach⸗ 
richt von Jacob Penner, dem Better 
feiner Gattın, und deffen Gefchmwiftern. 
derners it J P. gebeten, dem Fragefteller 
mitzutbeilen, ob Schwager Peter Neu- 
mann ‘(fr. Waldheim) noch lebt und wie 
feine Adreſſe ift. 


(?) Anfangs diefes Jahres lafen wir 
in der „Rundſchau“ eine Anfrage nad 
ven Kintern ter Frau des Heinrich 
Lohrenz (geb. Katharina Berg), mit der 
Bemerfung, daß es ib um ein Erbtheil 
handelt. Daraufbin hat der Schwiegerva- 
ter unfere Adreſſe befannt gemacht, da 
meine Oattin eine der Gefuchten ift. Wir 
haben aber feitber nichts mehr vernommen 
und möchten nun gerne wiſſen, wie es mit 
diefer Sache fteht. 
: Zobann J. Quiring, 
Lufhton, York Eo., Neb. 


(?) Ich möchte gerne einmal etwas von 
meinem Better Johann Bannman in 
Neuendorf und befonders feine volle 
Adreſſe erfahren, da wir feine Briefe be- 
fommen. Er bat einmal in der „Rund⸗ 
ſchau“ angefragt, ob die Eltern noch am 
Leben find. Ich theile ihm mit, daß fie 
bet ung wohnen und gefund find, aber der 
Vater kann wenig feben. Die Geſchwiſter 
fint noch alle am Leben, außer Maria, 
die ift fhon vor einem Jahr in die Emig- 
fett gegangen. Die Eltern haben vor drei 
Jahren einen Brief nab Rußland ge 
ſchickt, derfelbe ift aber von Ehortig un- 
beftellt zurüd gefommen. 
JacobLöwen, 

(Altona) Gretna, Manitoba. 


aJacob Peters, Janzen, Jeffer⸗ 
ſon Co., Neb. 


3 Zobann Ratzhaff (Sohn 
des B. Raplaff) Hampton, Hamilton Eo., 
Nebraska. 


RS” Heinrich Abrabams, Hender- 
fon, YJork Co., Nebrasfa, theilt feine Adreffe 
mit, nad der letztes Jahr Jemand ge- 
fragt. Er if ein Sohn der Wittwe 9. 
Ubrahams, fr. Landafrone, Rußl. 


BE Heinrih Berg, Marion Janc- 
tion, Zurner Eo., Süd- Dakota, bat un- 
längft von feinem Onfel Cornelius Bergen 
in der Colonie Marienthal, Rußl., einen 
Brief befommen, und daraus erfehen, 
daß diefer von den Briefen, die er ihm in 
den legten fünf Jahren gefchidt, keinen 
erhalten hat. Er findet dies befremplich, 
da fein Freund Friedrich Ewert, der eben- 
falls in der Gnadenfelder Wolloft wohnt, 
alle Briefe pünktlih erhält. H. B. hat 
feinem Ontel €, B. jept ein Schreiben ge- 
fandt, das ibm durch Friedrih Emert in 





erfolgte ſehr bald, nachdem der Patient 


Waldheim übermittelt werden wird, 





Ja, fol?! 


Wenn Jemand fi über etwas Ärgert 
und ihm das Blut zum Kopfe fteigt, fo 
verliert er gewöhnlich feinen gefunden 
Menfchenverftand dabei, und dag follte 
ein trefflicher Grund fein, ſich nicht zu är» 
gern oder in baftiger Weife zu handeln. 

Die New York Sun giebt eine gute 
Zluftration dieſer Thatſache, indem fie 
uns folgendes Gefchichtchen erzählt: 

Ein Mann kutihirt in die Stadt, auf 
jeinem Wagen voll Heu figend, und ein 
anderer fährt ins Land mit einem Wagen 
vol Badjleinen. Beide wollten zur gleichen 
Zeit an der beften Seite eines Schmuglo- 
ches im Wege vorbeifahren, und als die 
Pferde fat Kopf an Kopf ftanden, hielten 
Beide an. 

„Du da!” ſchrie der Erftere in lauter 
und Ärgerlier Stimme. 

„Du da!" antwortete der Andere ebenfo 
laut. 

„Wirſt du mir Plag machen 2 

„Nein!“ 

„Ih auch nicht!” 

„Ich warte eher ein Jahr.‘ 

„Und ich warte zehn!” 

Beide machten fih daran, fo gleichgiltig 
und gemüthlich auszufehen wie nur mög— 
lich, ih auf ihre Wägen binftredend, 

Einige andere Fuhrwerke paffirten auf 
der anderen Seite des Weges, deren enter 
die Beiden verwundert betrachteten. Wer 
wird zuerft nachgeben, war die Frage. 

Nah Verlauf einer Stunde brady der 
Heumann das Schweigen und rief: 

„Wenn ich irgend etwas haffe, fo ift 
es ein menschlicher Vielfraß!“ 

„Dann ift es ein Wunder, daß du dich 
felbft noch nicht umgebracht haft,“ Iautete 
die Antwort. 

Ein andere Stunde verftridh, und dies 
mal nahm der Badfteinmann das Wort, 

„Ich werde jegt einſchlafen; ich hoffe, 
du wirft mich nicht ſtören.“ 

„Das tft gerade, was ich von dir foeben 
verlangen wollte,“ rief der Andere von fei- 
nem Heumagen. 

Einer verfuchte nun dem Andern weiß 
zu machen, daß er fchlafe. Aber gegen 
Abend rief der Heumann mit einem 
Male: 

„Sag 'mol, du bif ein ganz abſcheuli— 
her Kerl!" 

„Und du auch !” 

„Wohin fährft du deine Badjteine?" 

„Bier Meilen weiter, nah John Day: 
ton’s. Wohin fährft du dein Heu?” 

„Nah Steiner’s Badftein- Brennerei.’ 

Paufe — Nachdenken. 

„He, Mann! Ich bin John Dayton 
felbft und babe diejes Heu gegen Badfteine 
verhandelt.” 

„Und id bin der junge Steiner und 
bringe eben die erfte Ladung hinaus.” 

„Melde Narren wir find! Hier, der 
Weg ftebt dir offen.“ 

„NAn, nein, ich will ausweichen.“ 

„Nein, ih will,“ 

„Nein, laß mich.“ 

Und im Streben, einander nunmehr 
recht fällig zu fein, wurde der Heuma- 
gen in das Schmuploc geworfen. 





—ñNn 


Allerlei. 

— In Rußland find nur zwölf Pro- 
cent der Bevölkerung bes Lefens und 
Schreibens fundig. 

— Aus St. Petersburg wird gemeldet, 
daß die fämmtlichen ruffifhen Einfuhr. 
zöle vom 1. Juli an erhöht w rden wür- 
den. 

— Dos Pfund frifcher Trauben wird 
jegt in Paris mit 72 Cents bis $100 be- 
zahlt; Erdbeeren koften 10 bis 20 Cents 
das Stüd und felbft noch mehr, 

— Gecretär Ruok in Waſhington bat 
von Europa eine große Sendung Seiden- 
raupen » Eier erhalten und wird diefelben 
unentgeltlih an folche Leute vertheilen, 
welche Seidenraupen züchten wollen. In- 
firuetionsbücher werden den Applicanten 
gleihfalle koſtenlos zugefandt. 

— In China pflegen bodevle Männ: 
lein und Weiblein ganz befonders ihre 
Singernägel. Mit Ausnahme des Zei 
gefingers tragen fämmtliche Finger fürd- 
terliche lange Nägel; 16=, 17: felbft 18» 
zölige kommen vor und je länger Einer’s 
bat, defto mehr erregt er den Meid ver 
Anderen. In Siam haben fie fogar fil- 
berne Futterale, um diefe Auswüchſe zu 
ſchützen. 

— Bon Wölfen gefreſſen wurden am 
15, Februar die Reifenden der ruffiihen 
Poft zwiſchen Baltzi und Soroca in Beß— 
arabien. Die rumänifhen Blätter er- 
zäblen hierüber, daß der von drei Pferden 
gezogene Poftwagen mit fünf Infaffen 
am Nachmittag von einem Rudel Wölfe 
überfallen wurde, welche ſämmtliche Men- 
fhen und Thiere tödteten und faſt gänz- 
ih auffraßen. Den Wagen fand man 
umgeflürzt vor, mit Blut befledt und die 
Poftbeutel herumgeworfen. 

Jeder Menſch bat 2 Eltern, 4 
Großeltern, 8 Urgroßeltern, 16 Uırur- 
großeltern, 32 Voreltern in der fünften 
Generation, 64 in der fechften, 128 in der 
fiebenten, 256 in der achten, 512 in der 
neunten und 1024 in der zehnten Gene- 
ration, In der fechszehnten Generation 
dat jeder ſchon 65,532 Voreltern. Sechs⸗ 
zehn Generationen nehmen einen Zeit« 
raum von 500 Jahren ein. Unter den 
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65,532 Voreltern, die jeder der jegt leben | Nie halbmonatliche Rundichau. 


den Menſchen im 14. Jahrhundert batte, 


befinden fich gewiß Perfonen aller Stände 


und Claffen, Arme und Reiche, daher der 
Unterfchted ın der Herkunft der Menfcen 
wohl fein großer fein dürfte, 

— Db fih die Farmerei lohnt? Diefe 
Frage if von einem St. Louiſer Blatt ei 
ner großen Anzahl von Farmırn in Mif- 
fouri, Illinois und Kanfas vorgelegt 
worden. Aus den zum Theil recht lehr- 
reihen und intereffanten Antworten gebt 
bervor, daß fi von den Erzrugniffen des 
Feldes — allen gegentheiligen Bebaup- 
tungen zum Trotz — der Weizen noch am 
beften bezahlt. Die bei weitem übermie- 
gende Anzahl der Farmer fommt zu dem 
Schluß, daß im Allgemeinen mit dem 
Aderbau nicht mehr viel zu verdienen tft, 
daß aber der Anbau von Weizen fich im- 
mer noch am beften lohnt und daß man 
mit dem Welfchforn beffer fährt, wenn 
man es als Viehfutter verwendet, ale 
wenn man es verfauft. 

— Die längfte Eifenbahn der Welt 
wird Rußland befigen, fobald die geplante 
fibirifch-trangafiatiiche Linie von Peters— 
burg über Irkutsk nad Wladiwoſtok am 
Stillen Dcean beendet fein wird. Die 
canadifche Eifenbahn bat eine Längenaus 
dehnung von 5000 Kilometern, die Nord- 
Pacifichabn 5300 Kilometer, die Atlanti- 
ſche Pacifichahn 5600 Kilometer, Dir neue 
fibirifch - transaftatifche Eifenbahn aber 
wird 6500 Kilometer lang fein. Gegen 
wärtig braucht ein Brief von Petersburg 
nach Wladimoftof 24 Monate im Som- 
mer, im Winter fogar 4 Monate; nad 
Beendigung der Eifenbahnlinte find nur 
12 Tage erforderlid. Die neue Bahn 
wird es ermöglichen, in 40 Tagen um die 
Welt zu fahren. 

— (Eine Kirhe aus Eifen im reinften 
gothifchen Style wurde von einer belgi» 
ſchen Geſellſchaft fertiggeftelt und ift für 
Manila beftimmt, wohin fie demnädft 
verfandt wird. Die Philippinen werden 
durch häufige und ftarfe Erdbeben beimge- 
ſucht und die frühern dortigen Kirchen 
aus Stein und Mörtel wurden jedesmal 
vollſtändig zeritört. So fam man auf 
den Gedanfen, die Kirche ganz aus Eifen 
zu bauen, in welcher Form fie auch den 
ſtärkſten Erdbewegungen Widerjtand leiften 
wird. Die Kirche ift 54 Meter (177 Fuß) 
lang, 22 Meter (72 Fuß) breit, die Dede 
des Schiffes 20 Meter (65 Fuß) hoc. 
Die beiden Thürme find je 20 Meter hoch; 
das Gefammtgemwicht beträgt 1,690,000 
Kilogramm oder 35,264 Centner. 

Gemeinnüßiges. 

— Sellerie gegen Rheumatismus. — 
Es wird behauptet, daß diefe Krankheit 
unmögli if, wenn Sellerie häufig in 
gekochtem Zuftand gegeffen wird; der 
Umfland, daß fie meift rob auf den Tifch 
gebradyt wird, bat bis jegt verhindert, 
daß ihre gefundheitlichen Kräfte befannt 
wurden. Die Sellerie foll in Stüde zer— 
f&hnitten, bis zum MWeichwerden im MWaf- 
fer gelocht und das Waſſer von dem Pa- 
tienten getrunfen werden. Man koche 
dann den weichen Sellerie mit etwas fri- 
fcher Milch, Mehl und Muskatnuß in et 
ner Pfanne auf, fervire dies warm mit 
geröftetem Brod und effe es mit Kartof- 
feln, und die Schmerzen werden bald 
aufhören. 

— Kalte Füße und Froftbeulen. — Wie 
bäufig und allgemein ift die Klage über 
falte Füße! Trotzden verfallen wenige 
Menihen auf das einzig wirkungsvolle 
und richtige Mittel, welches es dagegen 
giebt. Filz- und Korkfoblen, Löſchblatt und 
Senfpulver in die Strümpfe getban, das 
Alles ift recht gut, am beften ift aber doc 
die Reinlichkeit und die fleißige Bewe 
gung der Füße. Die legteren werden ohne— 
bin fliefmütterlih behandelt, da ihnen 
naturgemäß eine der beten Gaben des 
menschlichen Dafeins, das Licht, ein für 
allemal entzogen wird und man ſeibſt 
auch die Luft ihnen nur ſpärlich angevei- 
ben läßt. Man muß aliv hier der Natur 
nachhelfen, damit diefonft fortwährenvdeAr 
beit der Haut nicht allau fehr gehemmt wird, 
Deshalb follte man vie Füße täglich wa- 
fhen, und zwar mit lauwarmem Wajfer, 
damit die Poren der Fußbaut flets offen 
gehalten werden. Ferner follte man nie zu 
enges Schuhwerk tragen, damit das Fleiſch 
nicht zu ſehr zufammengepreßt und der 
Blutumlauf nicht gehindert wird. Wenn 
man es irgendwie ermöglichen fann, follte 
man täglich reine Strümpfe anziehen ; 
erlauben dies die Verhältniſſe nicht, fo 
folte man die Strümpfe, befonders im 
Fuß, mwenigftens auf beiden Seiten aue— 
bürften, damit fie möglichft ftaubfrei wie 
der auf die Haut fommen. Durd regel: 
mäßiges Spazierengejen wird ber Blut- 
umlauf geregelt und damit werden aud 
die falten Füße vermieden. Man kann 
jedoch auch beim Sitzen eine regelmäßige 
Bewegung mit den Füßen machen, wo— 
durch fie warm gehalten werden. Man 
fege dazu die Füße feſt auf und bewege 
nur die Zehen auf und ab; ſchon nad 
fünf- oder fehsmaliger Bewegung wird 
ih eine Erwärmung der ganzen Füße 
einftellen. Empfindet man wieder Kälte, 
fo wiederhole man die Bewegung, nur 
achte man darauf, daß die Füße feſt auf- 
ſtehen, fonft ift ver Zwed verfeblt. Ueber · 
dies verfäume man nie, nad) jedem Aus- 
gang die Fußbefleivung zu wechſeln; das 
ift ein gutes Äußeres Mittel, 





Wie befannt druden wir für unfere Les 
fer in Europa und Aſien eine feparate 
Ausgabe der Rundſchau“ und zwar zwei— 
mal ım Monat. Dieie „Ruadſchau für's 
Ausland‘, wıe wir ſie nennen, tt vier 
Seiten ſtark, ein werig fleiner ım Format 
als die wöchentliche, entbält aber gerade fo 
viel Lefeltoff als viele und bringt alfe in 
der wöchentlichen Ausgabe enthaltenen 
Nachrichten aus Mennonitiihen Kreiſen, 
indem mır diefelben von zwet wöchentlihen 
Nummern zauiammenitellen und eine halb= 
monatliche daraus machen. Bleibt dann 
noch Raum über. was immer Ar Fall ift, 
jo wird dieſer mit in ver mwöchentliben 
Ausgabe erihienenen Artıfein und Notizen 
ausgefüllt. 

IF” Diefe balbmonatlibe Ausgabe ift 
nur für’ Ausland beitimmt, wird unter 
feiner Bedingung an Abonnenten in Ame— 
rita abgegeben und koitet per Jahr 50 
Gents; wenn in Rubkland oder Deuiichland 
beitellt 1 Rubel, reip. 3 Darf. 

Alljährlich beftellt und bezahlt eine An— 
zahl unferer Abonnenten in Amerifa die 
balbmonatlihe Rundſchau für Verwandte 
und Freunde in Europa und Aſien und 
es ift wohl jelbjtveritändlic, daß Diele 
freundlibe Aufmerfamfeit von den Bes 
treffenden jtet3 dantend gewürdigt wird. 
Wer alio Verwandte und freunde in Eus 
ropa oder Aſien bat, von denen er glaubt, 
daß fie nicht ſelbſt die „Rundſchau“ abon> 
nieren, der überfende uns 50 Gents und die 
deutlich geichriebene Adreſſe (brauct nicht 
ruſſiſch zu fein) und wir werden dafür dem 
Betreffenvden das Blatt pünftlich und res 
gelmäßig ein Jahr lang zuſenden. 

Um allenfalligen $rrtbiimern vorzubeu— 
gen und den Beitellern zu zeigen, daß ihr 
Auftrag richtig ausgeführt wird, werden 
wir an diefer Stelle Namen und Adreſſen 
folder Perſonen in Europa und Alien 
veröffentliben, für die Freunde in Amerika 
die Rundichau bei uns bezahlten: 

(Seit Ausgabe der leßten Nummer) 

Abraham Derkjen, Steinau-Nepluoff 
No. 1 Franz Bieber, Galizten. 


Neueſte Nachrichten. 


Fuland. 

Pittsburg, 15. März. Frank Gröttner, 
ein in Allegbeny City lebender Deutſcher haß 
beute Nacht fein achtjähriges Stieftochterchen 
dem Unichein nah mit einem Beil ermordet. 
Die Möbel, die Dede nnd die Mände im 
Schlafzimmer des Kindes waren mit Biut be» 
decht. Locken; die an der Wand Hebten, laſſen 
vermuthen, daß er das Kind auch mit dem Kopf 
gegen die Wand geworfen bat. Gröttner hatte 
ſich im Keller verſtecht und widerſetzte fich feiner 
Berhiftung fo fehr, daß drei Männer nörhig 
waren, um ihn in den Patrouillewagen zu brin«- 
gen. Er verweigerte jede Mitibeilung über den 
Grund feiner fcheußlihen That. 

Indianapolis, 17. März Heut: Nach- 
mittag kurz vor drei Uhr brab im dem Keller 
und bei dem Furnace in dem vierflödigen Diar- 
morfrontbaug, in dem die Buchhaed ung von 
Bowen Merrill if, Feuer aus 

Die Feuerwehr war fchnell zur Hand und be- 
gann ihre Arbeiren an ber Vorderſeite bed Hau» 
fed, während das Feuer im hinteren Theil des» 
felbigen mwüthete. Zwei Stunden hatte biefe 
Arbeit gedauert, ald das ganze Gebäude bis auf 
bie Fac de in fich zufammenftürgte. An zwanzig 
Feuerleute waren zur Zeit auf dem Dach gewe— 
fen und nun unter den 40 Fuß beben Trüm— 
mern begraben. Sofort machten ſich miudeften® 
500 Freiwillige mit der Feuerwehr und Polizek 
an’s Rettungswerk. Neun Todte und fünfzthn 
Berwundete wurden aus den Trümmern gebolt. 

St. Paul, Minn. 17, Wärz. Aus Aunin, 
Minn., wırd Folgendes gemeldet: Der fiebjig- 
jährige F. Auguftus Earl, deſſen Haus etwa 
eine Meile nördlich von Yanfing land, iſt ge» 
ftern bei vcem Brande feines Hauſes fammt fei- 
ner Frau um dag Leben gefommen. Die verfohle 
ten Ueberreſte des Chepaars wurden unter den 
Zrümmern des Hauſes gefunden, 

Madiſon, Wis,, 18. März. Richter Lyon 
vom Ober - Staatdgericht beftätigte beute die 
Entfheidung des Richters Bennett von Rod 
County, daß das Bıbelleien in den öffentliben 
Schulen fetireriih und d rum gegen die Verfaſ⸗ 
fung ſei. Derjenige Theil der Bibel, der die 
Gottheit Jeſu Chriſti, die Dreieinigfeit und die 
göttliche Einfegung der Sacramente Ichre, werde 
nicht von allen Menſchen geglaubt und fei des— 
bald Se:tenglaube. Der Theil der Bibel, der 
die Eriftenz eines göttlichen Weſens lehre, ſei 
nicht lectirerfi n. 

Hurley, Wis, 19. März Eine in ber 
Bermania Grube wuthende Feuersbrunft be» 
drob: alles Ergenthbum mit ſ4werem Schaden. 
Bunf in der ‘Wrube befindlich gewriene Arbeiter 
find ın ven Flammen umgelomm.n, 

Minneapolıs, NMinn 2. März. Ein 
Zele,ramm aus Aiblınd, Wis,, an das Jour- 
nal berichtet: Stotz und Dung’r find der Theil 
der auf der nicht wert vor bier gelegenen Flam— 
beau · Reſe vation wohnenden Jadianer Weiße, 
die lürzlich die Reſervanon berucren. wurden 
binausgerrieben und vor einer Woxe baden die 
Indianer nodH die ihn n von der Regierung un- 
ter der Bedingung der Ruderitatsung angebotene 
Oiife ausgeſchlagen. Die Noth unter den In« 
dianern fol groß ein; Nabrung und Kleidung 
fehlen. Auf der ganzen Reſervation giebt es PH 
sultiwinbares Land. 

Winnipeg, an, 15. Mar. Das 
Smith'ſche Hotel, das „Palmer Houſe“, die- 
deraufon’ide Eiſenwaarenhandlung und noch 
eine ganze Reihe von Kaufläden find heute Früh 
bier abgebrnnnt. Der Schaden wird auf 10, 
00 Dolars veranlagt. 

Winnipeg, Man., 17. Mär. Der Pro- 
ceß gegen den dreiunpneunziajäbrigen Morton, 
der im vorigen Monat in Miami feinen Sohn 
und feine Schwiegertochter falten Blutes er- 
fhoffen hat, hat heute damit geendet daß das 
Schwurgericht den Angeklagten für unzurech- 
nunasfähig erflärt bat. 

Winnipeg, Dan, X. März, Es beißt, 
daß auf Beranlaffung des canadılden Di nıter- 
präfidenten Sir John MeDonald der Bire- 
Gouverneur Schulg der foeben von ter Staats» 
gelepgebung angenommenen Bill über Abichaf- 
fung des Gebrauchs der franzöjiihen Sprade 
und Aufhebung der katholiſchen Schulen die 
Genehmigung verlagen wird. Wenn er es thut, 
wird die Greenway ſche Regierung zum Rüd- 
tritt genötbigt fein; eine fürdterlide Berwir- 
rung wird eintreten und ihr eine Berufung an 
das Land folgen. In diefem Falle wird die Re— 
gierung zweifellos fiegreih aus den Wahlen 
besvorgeben. Ein angefehener Franzoſe, der von 
der Sachlage etwas zu verficben bebauptet, ver- 











trin die vorſtehend ausgeſprochene Anficht. 
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Renuene nananen 





Ausland. 


Deutfdland.— Berlin, 16. Mär. Ein 
Güterzug it heute in Ülberfeld in die Wupper | 





ofommen. 

Perlin, 18. März, Soeben wirb gemeldet, 
daß der Kailer Wuhelm heut Mittag Bis— 
mard' 8 Entlaſſungsgeſuch genehmigt bat. Gleich⸗ 
zeitig mit Bigmarf reichten die fämmtliden 





Heute Diorgen ging bier in fonft wohl unterrich · 
teten Kreifen das Gerücht, daß der gegenwärtige 
Zwieipalt zwiiden Kailer und Kanzler unbeil- 
bar ſei. Er fell durch Bismard’s Weigerung 
auf Windihorfi’s Verlangen, dem Herzog von 
Cumberland den größeren Theil des Weifen- 
fonds beraudzugeben, herbeigeführt worden fein. 









beit gegenuber Biomard wird al ein Anzeichen 
feine Wunſches, die clericale Partei auezuſöh⸗ 
nen, aufgejaßt, Wenn die Regierung fich in dem 
neuen Reichstage eine ausfchlaggebende Mebhr- 
beit fibern wıll, kann dies nicht gut ohne die 

En Windshorft geleitete Eıntramspartei geſche⸗ 
en. 

Berlin, 19. März. Der Befehlshaber des 10, 
Armerforps General v. Caprivi ift zum Nach- 
folger Bismard 3 im Reichskanzleramte ernannt 
worden, Bismar.t bat in feinem Entlaffunge- 
geſuche an ten Kaifer ald Grund für feinen 
Wunſch, üb in dag Privatleben zurüdzuzichen, 
hohes Alter und Kränflichkeit angegeben, 

Berlin, 20. März. Kaiſer Wilhelm bat in 
einem Handichreiben dem Papit davon Kennt- 
niß geyeben, daß der Furſtbiſchof Kopp in Bres- 
lau zum Muſgliede ter Arbeitsconferenz ernannt 
Worten ift und daß er fih auf die Unterſtützung 
der katbolif bin Geiſtlichkeit bei der Beilegung 
der ſocialen ärıge verlaffe, Der Papit hat in 
Beratwortung dis Briefes dem Kaiſer für die 



















Ernennung des Furſtbiſchofs von Breslau gi- 
dankt und darauf bıngewi-fen, daß er felbit und 
Die Kirche sch Fiir die Sache lets interejlirt ba» 





ben, welche am beſten durch die Anwendung der 
criſtlichen idſäßze auf die Sonntagsruhe 
und die religiöſe Erziehung gelöſt werden Fün- 
nen, 

Schweiz. — Bern, 17. März. Das Dorf 
Gampel ift in der vergangenen Nacht zu drei 
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geſtürzt und mehrere Zugbeamte find dareı um- | 


preußiſchen Minifter ihre Entlafungsgeiuge ein. | 


Die Haltung des Kaiſers in dieſer Angelegen- | 


— Die — 


| Western Land & Cattle Co. 
| ‚in Kanjas City, Mo., 
| ift die Eigenthümerin eines 


aroßen Landitriches in Süd— Miffonri, 


BE deflen Befiedelung fie wünſcht. wa 


Sie bietet jenes Sand zu fehr niedrigen Preifen auf 
lange Zeit und gegen billige Zinfen an. 


Das Land ift von mehreren Abgeordneten von Kanfafer Mennoniten 
Gemeinden befichtigt und von diefen in der „Rundſchau“ (No. 7 und 10 d. J.) 
befchrieben worden. Mehrere Familien find entfchlofen, im Frübjahr 1890 
auf jenes Land zu ziehen. 

Die Geſelſſchaft beabfichtigt, 
Käufer und folde, vie das Land befichtigen wollen, zu veranftalten. 
Einzelheiten werven fpäter befannt gemacht werden. 


Johann Harms in. HillSboro, Kanſas, 
der Vertreter der Gefellichaft, ladet Alle, vie fich für jenes Land intereffiren, 


zum fchriftlichen Berfehr mit ihm ein und wird bereitwilligft jede gewünfchte 
Auskunft ertheilen. 12—20,90. 


nächften Mai eine große Creurfion * 
ie 





Zulius Siemens, 3.9. Siemens. 


Bankgefchäft 


— DON — 
Siemens Bros. & Co., Gretna, Manitoba. 


Alle Bankgeſchäfte werden pünftlich beforgt. 


Bür eingezahltes Geld bezahlen wir Zinfen, und geben das Vorrecht, es vor 
ber Zeit zu heben. 

Befördern Gelder nach Rußland und dem übrigen Europa, fowie nach allen Plägen ber 
Ber, Staaten und Canadas. 

Geld auf Rand zu 8 Proc. mit dem Vorrecht, e8 vor ber Zeit abzuzablen, 

MWir find die einzigen autorifirten Agenten für die folgenden Dampfſchiff-Linien: „Nord- 
deuticher Lloyd’, Hamburger, Union, Allen u. Dominion-Linien, — Belorgen Reifevälfe für's 
Ausland, Raufbriefe, Contracte u. ſ. w. auf's Schnellfte, — Um weitere Ausfunft fprechet vor 


Peter Siemens. 











Viertheilen abgebrannt, Biele Menichen haben | 
Verlegungen davongetragen und der eniflandıne | 
Brandſchaͤden fir ſehr bedeutend. 

London, 21. März In vielen Dörfern der 


Schweiz zieben die Bergbewohner in die Ihäler, 
weil riejige Yawinenflürze befürchtet werden. 
Großbritannien. —London, 16. Mär;. | 
Fin Hunperstaujend Rohlengräber in England | 
fin d aegenmwärtig am Streik, Biele Örubenbejiger | 
b: willigen die von der Berfammlung der Berg | 
deute,welde am 13. März in Mandefter ftait- | 
fand, aufgejtellten | 
Nußland, St, Petersburg, 19. März. ! 
In emer bier abachaltenen militäriihen Bera | 
| 
| 
J 


Bedingungen, * 


tbuna empfahl der Gouverneur der fibiriichen | | 
Kuſtenprovinz, General Unterberger, eine Poli- 
tif ver Wafıgung gegenüber China, weil Ruß- 
land im Kriegsfalle 81,000 mandſchuriſchen 
Kriegern nur zwanzig Bataillone entgegenzu- 
ftellen babe. Er drang auf die Beidleunigung 
des aues der ſibiriſchen Eiſenbahn alg die befte 
Gegenmaßregel aegen die Anhäufung chineſiſcher 
Iruopen on der ſibiriſchen Grenze, welche die Be- 
fihnahme ruinicber Häfen an der norbpaciflichen 
Kuſte bezweden fünnte, 

Londen, 2, Marz. Ein Privatichreiben an 
einen wilden Verbannten beichreibt eingehend 
einen entieg ichen Vorfall in Irkutsk. 13) Män- 
ner und Frauen, welche in eine fürchterliche 
Einöde am nd.diihen Eismeer befördert werden 
Sollten, baten ih an ben Statibalter mit der 
Bırte gewendet in Irkutsk bleiben zu Dürfen, 
wel ihr Berbrechen nur darin beſtanden babe, 
daß fie in dem Verdachte geitanden, polttiice | 
Blugichriften zu le en, was nıdt einmal erwie- 
fen worden ſei. Das Geſuch wurde abgeidhla- 
gen und der Statthalter erſchien zur Ausfu 
zung tener Befehle ın Begleitung von Militär. 
Die Be pannten welde fi ingwilchen in einem 
Haute verſchanzt haıten ſchößen auf dag Militär 
und ea eniipann ſich ein biptger Kampf, im wel 
dem 18 auf beiden Zeiten Lodte und Verwun- 
dete gab. Schließlich drangen vie Iruppen in 
das Daus, das von Zimme zu Immer veriber 
digt wurde, ale die VBerbannten ſich ſchlieylich 
trop allır Tavferkeu ergeben mußten, waren 
von ibuen nur nob dreı Männer und fnf 
Frau m ubrg Tieſe wurden ın das Freie ge- 
führt, wo die Männer gehängt und dıe Frauen 
erinoflen wurden, 








Warktbe bericht 


. März. 189, 
& — Er 

















24-20 1113,90. Newton, Kanſas. Wr — ti el 
Sem merweigen. ——— — ch 
Mirterw iu, Wo, 2, rotb,.. —* — — orb eu er om 
Born, No, 2 N END. * 28 2 A 
Kater No. 2... .. 4-20) Eine vorzügliche Gelegenheit | #egetmäse virette Pordampfioifffahrt zwiſchen 
Kongen, Fe 2. ————— 424 — | k > 23 
Gerſte, RE v 55 | zur Ueberfabrt zwiſchen Deutichlanp und Ame- | New Yor un vemen, 
; Biebmarkt: rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Kinie ded | —— 
* vn ‚ 
Etiert... ‚ * —* —3 vermutein over eleganten und beliebten VPolt-Dampfidt « 
Gods und > Äerdere.... - 2.4036 | Horddeutichen Lloyd. von 7000 Tonnen und 8000 Pfervetraft. 
Bu Baia W;ssinröisnserssn sense Be —* Eiden Eme, J—— 
ESpreine— - .400-4. 
e | * weil! J——— .4.%—5.60 ) Die rühmlichſt bekannten neuen und erprobten | Elbe, Fulda Nedar, 
CORE NE RRNRE 5.001650 | 3500 bis 600 Zone großen Poltvampfer dieler Rhein, Main Donau 
— — | finie: „Dresden“ (neu), „Münden“ (neu), | Salier Habsburg Oder. 
Milwaukee, Wis. |- a " (neu), en 2 Ben Werder, 
x N 1° „Rhein“, „an“, „Donau, „A +) Die Erpeditionstage find wie folgt feftgefegt- 
ur. ev. a > ERER a | „Dermann“ © fabren regelmäßig wöhentlid | Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwod. 
Serie, No. 2, ee i Hr N na ar ebts . | zwiſchen Bon New HYort jeden Mittwoch und Sonnabend. 
talent. nenne k 32.75 4 y Die Weife der Schnelldampfer po: 
— ee sure = 4 | Baltimore und Bremen New Vorf vab Bremen dauer 
EEE 1.75— 2.50 | direct, neun Zage. Paflagiere erreiche: 
Wiitthibe 02500 | mit den Schnelildampfern des Word 
Küb ee 2 12 _95| und nehmen Paflagiere zu außerorbentlih gün- deutichen Xioyd eutichland 4 
. ee nn 25 240) Mon Bedingungen, beveuteud Fürzerer Zeit als mit 
Ken J 3753 Billige Eiſenbahnfahrt von und nad | anderen Fiaien. 
Osarın 4,0 410 | dem Weiten, Vollſtändiger Schuß vor Ueber» | Wegen billiger Ourcreiſe vom Innern Rußland tia 
ee 50 54 | | vortheilung in Bremen, auf See und in Valti- | Bremen und New York nah den Staaten Kanfas, Fe- 
Ko ir 250 5,50 | more. Ginmwanderer fieigen vom Dampfichiff | brasta, Iowa, Minnefote, Dakota, Wisconfin wer de 
ã me.. 4.50 unmittelbar, in — F 2 fi yo ng a 
on: ; mr; abnwagen. Kein Wagenwechſel zwiiden AVID GOERZ, Haistead, Kan. 
Siinneopoliß, Miun. Baltimore, Chicago und St. Louis. Dol⸗ W. Pop} Piaitemsnit, Bode 
Weizen, No. 1, —— 7 metfcher begleiten die Einwanderer auf der | P. J. Haassen, » 
Ro. 1, hau * Ren Keite nah dem Welten. Bis Ende 1885 wur- ÖrEYENSOR & SrURFER, West Point, * 
den mit Lloyd Dampfern . Scmaumann, Wisner ‘ 
Kanfas Eity, Mo. 883,513 ffagi OTTO MAGENAU, Fremont, “ 
Welzen, No. 2, hart.................. 64 — 1,855,513 Paflagiere Jonn TorBEck, TECUMSEH, “ 
RL J— — 70 — plüdlich über den Ocean befördert, gewiß ein | A. C. Zıener, Lincoln, “ 
Garn en 21j— gutes Zeugniß für die Beliebtheit diejer Linie, | Joms Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Dafer.... ———— — 148 Weitere Auskunft ertheilen: Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 
2 Sie * markt: 2 475 u. Same & Go., General-Agenten, Delride & Go. General:Agenten, 
BALL —F = a Rz > 3 No. 5 Sud Gab⸗Sir. Baltimore, Mb. 2 Bowling Green, New York. 
o lers un d Bi der ........... — 
a. es seen 1.8) —3.00 Oder: John 8. Funk, Eifhart, Ind, 6. Clauſſenius & Eo., General Weftern 
SHmtiu, .. ——— 5, | © \ | 21.'89—20,'90. Uaents, 2 ©. Glart St., Ebicano. 











| Schiffsbillete und Geldfendungen. 


in der Banf, 42,'89—41,'90, 


. - win « > 
Ein neues Gefdäft! A MAN 
} Ic 
Wir machen hiermit befannt, daß wir ein allgemeines mit der Geoe unbefannt wird viel Sn: 


Land-, Leih-, Verſicherungs— formation er! Studium diejerstarte der | 
und Wechſel-Geſchäft 


beforzen. 





raphie des Lande 


Iten durch das 











j or Cobnen- 
1} 
Handeln mit allen Arten von | 
Dr Uckergerätben. U 
Farmer, bringt eure alten „Plano-“ Selbftbinder zır | 
uns bei Zeitn. Wir beforgen euch die Reparaturen 
dafiir und bringen fie in Ordnung. 
Quiring und Undres, | 


13,'90--12,'91. Newton, Kanſas. 


CGOLORADO 


Be 

















Persons desiring au-| 
thoritativeinformation | 


Oropen Rock Inn Ronte 








(E,R. %. & B. und C. K. EN. Erjenbahıen.) 

u eonceruing Ihe gar W a "Nordieiten und Süpdmeiten. Sie ſchließt 
culture, Mines or Manufactures of Colo- Ghicage, Koliet, Nod Island, Davenport, 
rado; its resources, advantages, etc., with indus- Des Moince, Gonncil Bluiis, Watertown, 
trial and labor statistics, can receive, postage free, Siour Falls, Minnenpolis, St. Paul, St. 
pamphlets maps, etc., or answers to spec ial Toieph, Atdhiion, Leavenworth, Kanſas Gitn, 
inquiries by addressing State Bureau of Im- opefa, volorado Springs, Denver, Pueblo 
migra :tionandStatisties, Denver, Colo. | nd Hunderte von blühe € m und Orts 

sche aften in ſich und dur StrewWen des 


13 -16 ' g 
! reichiten Uderbaustandes in 
Solide Beftipul: Erpreh: Füge, 

melche in Zezug auf Bracıt und luxuriöſe Bequemlid)- 
leit laum ibres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Chicago und Colorado Springs, Denver ud 
Pueblöo. Achnlicher practvoller m. Zug: 

euncil 


C. 5. Claaſſen, 








* “ - 
Deutjches Land-, Leih: und | Kurt, Hagın) zeigen Enienao ann, Keime 
* 8 anſa⸗ CEity. Moderne Zag Waggons, elegante 
Derficherungs-Ö ejchä äft ni F ni —— FE een ” F gehn Rah —* nn “ 
— und — - Melion, — * —AA 
Alcergeräthichafts - Niederlage. || von Rebrasfa, anias, Goiorade, im Inpianer- 


orium und Texas. Ereurjionen nach Californien 
iglich. Auswahl von Routen nad der BacificKüfte, 
Auf der berühmten Albert Lea Noute 
tanfen practvoll ausgeitattete Expreß-Züge täglich 
zwiſchen Chicago, St. Joſeph, Atchiſon, Leavenworth, 
13 City und Minneapolis und Et. Paul. Die 
ire Touriſten-Linie nach den jceniichen Sommer: 
N thats orten und Jagd- und Fiſch— Gegenden des 
Nordweitens Ihre Watertomwn: und Siour Walls 





13” Farm:Anleihen zu den niedrigften 
Binjen eine Spercialität. “Ga 

Berlibert grgen Feuer und Sturm im den, 
beiten Geſellſchaften zu dm niedrigſten Raten. 

Verkauft Deean Bıllete für den Norddeutſchen 














Lloyd, und idt Selder nıh allen Pläpen KAweig Yurie dDurchichneidet den großen Weizen: 
= 18 * * — und Ipeierei: Gürtel‘ des nördlichen Jowa, des ſüd— 
0900. weſtlichen Minneſota und des öſtlichen Central-Dalota. 


Die „Kurze Linie“ iiber Seneca und Kankalee bietet 
Ant vehm ichfeiten zum Neilen nach und von. Indianas 
polis, Cineinnati und anderen judlichen Plätzen. 

Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplaͤnen oder 
aewünjchter Information wende man fich an eine belie— 
bine Coupons een Office oder —— 


St. Joh Sm 
N Ben. Serhafstührer, Asſ't Gen. Zidet u, at. "at. 
Ghica ago, Su 


Hat ſtete an Hand eine greße Ausmwab! von 
Bugares, Springwägen, Zweirätern, Pilügen, 
Sagen, Cultivators, Liſters, Kornpflanzeın u. f 
w. — Yaent für D. M. Osborne & Eo - Selbit- 
binder und Zundfaden. 


Difice und Speicher: 
Foltz's Eifenwaarenladen, 503 Main St., 














as a Geſ angbuch. 
| 








Die in ihrer ganzen Reinheit von mir subereiteten 


Grauthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfdeidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbai- 
ten von John Linden, 
Spectal Arzt der esantbematifhen Heilmetbor. 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 948 Prospect Straßı 





gür ein Inftrument, den Lebenswederr mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacn 
Oleum und ein Lehrbuch, late Auflage, nebfl 
Anbang bas Auge und bay Ohr, beren Strankbeiten und 
Heilung vr. bie esantematifche Heilmetbob 43 oo 
Portofrei 8.50 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 3 50 
Portofrei 81.25 
2 Erläuternde Circulare frei. 


Man hüte fih vor Fälfhungen und falſchen 

















1—52, Propheten. 














R STOPPEN. F FREE 


Insane Persona Restored, 
Dr. KLINE’'SGREAT 
NERVE RESTORER 

for all Bram & Nerv Disgases. Oniy sure 
cure for Nerve Affecrıons, Fıts, Epilersy, etc. 
ZUINFAILIBER If taken as directed. No Fits after 
first daws use. Treatise and 82 trial bottle free to 
Fis patients, they paying exjress charges on box when 
received. dend namen. P.O. and express address of 
Philadelphia, Pa, 
UDS. 






aiflicted to DR. KLINE. Wl Arch St., 
Boo Druggisiıs. BEWARE OEIMITATING FE, 


50,89—49,'90 





Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter 
dam, Ampferdam und allen euro 

päischen Häfen, zu den 
billigiten Breifen. 


Zu baben bei J. F. Funk, 


Elfhart, Ind 


Bücherverkauf! 


Bibeln, Teſtamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Ghoralbüder von 9. Franz (einftim= 
| mige), AB C:, Buchſtabir- und Leſe— 








— 
4 bücher, Geſangbücher (mit 726 Liedern), 


ſowie auch verſchiedene chriſtliche Bücher 
ſind zu haben bei 
Johann Voth, 
Luſhton, Aork Co. Neb. 








Eine Sammlung 


geiſtlicher Lieder 


Allgemeinen Erbauung 
und zum Lobe Gottes. 


(Dritte amerikaniſche Ausgabe.) 


Im Gebraude der aus Rußland einges 
wanderten Mennoniten. 


888 Seiten ftark, 726 Lieder und mehrere 
Bebete enthaltend. Schöner, Harer Drud auf 
frinem flarfem Papier, fo daß troß des reichen 
Inhalts das Buch weder zu Did noch zu ſchwer 
iſt. Es ift gut und dauerhaft gebunden und in 
verichiedenen Kinbanddeden zu folgenden Prei- 
fen zu baben: 





Einfacher Pederband mit gelbem Schnitt ... .......- $1.50 
ENTE.) | Re 1.60 
Derfelbe, mit Autteral und Namen 1.75 


Derielve, mit Goldſchnitt und Goldrand, Autteral und 
——— mit Goidſchnitt, Loidverzierung auf 
dem Dedel, Futteral und Namen... .. 3.50 
(3 Wie vei allen Beltelungen . wolle 
man gefl. auch bei diefen feinen eigenen Namen 
und die Adreſſe volftändig und deutlich angeben, 
ebenio aub den Namen der Eiſenbahnſtation 
oder Erprefoffice, nad welcer das Beſtellte zu 
fender iſt 
MENNONITE 


PUB. CO.. Elkhart, Ind 


Choralbücher. 


Vierſtimmiges Choralbuch, Zablendrud, 
von H. Franz in Rußland, portofrei... S1. 60 
Einſtimmiges Choralbuch (dieſelben Me- 
fodien enthaltend wie dag vierftimmige .40 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Der Herold der Wahrheit, 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfchrift, den Interejlen der Mennoni- 
ten-Ghemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifher Wahrbeit, fowie der Beförderung 
einer beillamen Gottesfurcht unter allen Rlafs 
fen ftrebend, in deutfcher und engliicher Sprache 
und foftet das Jahr, bei Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprachen $1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zuſammen 1.50 

Die Befteller belieben ausdrücklich zu be- 
merken, ob fie die deutiche oder engliſche Aug- 
gabe wünſchen. 

Probe-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
gelandt. 


Mennonite Pub. Co. Elkhart. Ind. 


.oonn. 





Der Chriftlihe Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gebrudte, illuftrirte Kin- 
derzeitung, doch auch belehrend für bie reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
heraus; egeben von der Menn, Publ, Eo., Ell⸗ 
bart, Ind. Einzelne Eremplare koften per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreſſe $1.00. Sonntagihulen, die eine grö- 
ßere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werden frei zugeſandt. 








Mennonite Pub, Co., Elkkart, Ind. 








— jur 


Beachtung. 


Ein ſehr werthvolles Buch 
als Belohnung für 


Nundihanabonnenten: 
Sammler. 








Lefet 


sie Befchreibung. 
ZEZEuuE 


Conklin's 
Bequemes Handbuch nütz⸗ 
lichen Wiſſens und 
Atlas der Welt. 


Für Handwerker, Kaufleute, Zeitungs⸗ 
herausgeber, Advocaten, Buchdrucker, 
Aerzte, Landwirthe, Holzhändler, 
Banquiere, Buchhalter und al- 
lerlei Claſſen von Arbei— 
tern in allen Ge— 
ſchäftszweigen. 


Enthält eine Million Thatſachen. 





| Ein Uniberſalhandbuch zum Nachſchlagen. 


Zuſammengeſtellt von G. W. Conflin, 
Profeffor an der HamiltonsUniverfität, 
Preis 30 Cents, 


o 








Obiges ift der Titel eines 444 Geis 
ten ftarten Buches (3% x 54 Zoll), wel⸗ 
cher noch lange nicht Alles fagt, was in 
dem Buche enthalten ift. Es ift von fols 
ber Mannigfaltigteit und Vielfältigkeit, 
daß man ohne Uebertreibung fagen darf, 
daß jede nur erdenfliche, im gewöhnlichen 
Leben vorfommende Frage beantwortet 
wird. Eine Idee von dem Bude kann 
man fib machen, wenn man erfährt, daß 
e3 50 fein coiorirte Landfarten enthält und 
das alphabetiſch geordnete Inhaltsverzeich⸗ 
niß allein zehn Seiten umfaßt, Wir find 
überzeugt, daß Jeder, der dies Buch kauft, 
erllärt, daß er noch niemals 30 Gent3 fo 
nußbringend angelegt hat. Nur dadurd, 
daß eine ungeheure Anzahl diefer Bücher 
gedrudt wurde, iſt es den Verlegern mög: 
li fie zudem geringen Breife von 
30 Cents zu verkaufen. 


gg 


IF” Wer uns Name und Abreſſe eines 
neuen Abonnenten und zugleid deſſen 
AUbonnementbetrag einfendet, erhält das 
Conklinbuch als Belohnung für feine 
Mühe. Wer zwei, drei, oder mehrere neue 
Abonnenten gewinnt, erhält zwei, drei 
oder mehr Bücher (für jeden neuen Abons 
nenten ein Conklinbub). Wer mehr diefer 
Bücher befommt als er will fann diefelben 
leicht verlaufen, da “ever, der das Con: 
flinbub zu Geſicht befommt, fofort fieht, 
daß die Belebrung, die man daraus ziehen 
fann, mehr als dreißig Cents wertb ilt. . 


Das Gontlinbub erhält 


nur Derjenige umfonft der einen neuen 





_ Bedingung: 


Abonnenten aewinnt und deilen Abonne— 


mentgeld einibidt. Der neue Abonnent 





felbit fann feinen Anfpruc darauf maden, 


Mennonite Pub. Co, Elkhart, Ind. 








Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
gebrudt. Leder-Einband. Sehr geeignet für 
Schule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugelandt, 50 Cents. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht der — in der Sonntag 


J rechnen ‚10 
Preis per Dupend......... ee 
Franebuc für mittlere Elaffen, Cine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht ber rare in ber — 
EEE PARERPE FERN . 4 
Preis per Dupend. . —XRXX 414 


Fragebuch für Bibelclaſſen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alten Zeitament, geeignet für 
ältere Schulen 
Preis per Dutzend munensnnnnennennennonnes q. 25 
Obige drei Fragebücher And —“P in 

Fragen und Antworten von einem Committee 

mit der Gutheißung und unter der Yeitung der Biſchöfe 

der mennonitifhen Conferenz von Lancafter Eo., Pa, 
und gebrudt im Menn. Berlagsyaus, Elihart, Ind. 


MENNONITE PUBLISHING CO,, 
Eikhart, Ind. 





